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vinz Brandenburg zu wählen. Das Blatt hebt dabei 
hervor, daß dieser Posten sehr einträglich sei und 
daß Freiherr von Manteuffel schon sehr viele andere 
Aemter bekleide. Besonders spottet das .Volk" dar
über, daß ein in der Provinzialverwaltung beschäftigter 
Herr v. Kopp, also ein Bediensteler der Provinz, in 
ebenso unangenehmem wie unnützem Geschäfiseifer, 
den man unmöglich dulden könne, für seinen künftigen 
Chef Stimmen kollektirt. Man sieht, Herr Stöcker 
sängt an, sich zu rächen.

— Die großen Städte werden mit Bezug auf den 
Slädtetag und die Opposition gegen die Entziehung 
der Staatsdotationen für die Volksschule in der 
„Corresp. des Bundes der Landwirthe" verglichen mit 
„Briganten", denen jetzt von dem überiallenen Reisen
den, nämlich den Agrariern, die Beute wieder abgejagt 
werden soll.

— Der Direktor des Münchener Brauhauses 
Arendt veröffentlicht im „Vorwärts" eine Erklärung 
betreffend die Entlassung einiger Brauer des 
Münchener Brauhauses wegen Ordnungswidrigkeit, in 
welcher er aussührt, er habe den entlassenen Brauern 
vorgeschlagen, den Streik durch den Schiedsspruch 
eines Reichstagsabgeordneten, eines Stadtverordneten 
oder eines Vertrauensmannes entscheiden zu lassen. 
Dies sei abgelehnt worden und seitens der Brauer die 
Intervention der Gewerkschaftskommission argerufen 
worden. Letztere habe einen Ausschuß eingesetzt und 
er, der Direktor, habe sich sofort bereit erklärt, sich 
dem Spruche der genannten Commifsion zu fügen. 
Die Brauer hätten indessen ein Mitglied abgelehnt

angenommen und sich verpflichtet, einen Schiedsspruch 
desselben zu refprktiren, in der Erwartung, daß dies 
auch von der Gegenseite geschieht. Der Direktor legt 
dann die Lohnverhältnisse dar, denen zufolge bei acht
stündiger Arbeitszeit der Lohn eines Brauers wöchent
lich 30 (minimal) bis 48 Mk. beträgt und betont, daß 
diese und die sonstigen Verhältnisse zu einem Streik 
keinen An!aß bieten können.

— i>ie „Post" meldet: Der ehemalige Rechts
anwalt Dr. Fritz Frtedmaun soll, wie in Anwaltkreisen 
verlautet, da das Geld, welches er mitgenommen, zur 
Neige gegangen, allen Ernstes mit dem Gedanken um
gehen, freiwillig nach Berlin zurückzugehen.

— In der Magistratssitzung am Freitag sind die 
Etatsberathungen zur Feststellung des Stadthaushalts- 
Etats für 1896/97 beendet worden. Der Etat schließt 
mit einem Ausfall von 47,035,517 Mk. ab. Die Ein
nahmen sind nämlich au? 41,592,895 Mk., die Aus
gaben auf 88,628,612 Mk. sestgestellt worden. Der 
Ausfall soll nun durch die Hundeftcuer mit 450,650 
Mark, die Bauplatzstcuer mit 1,000,000 Mk., die Be
triebssteuer mit 235,000 Mk., die Umsatzsteuer mit 
12,425.000 Mk, den Braumalzsteuerzuschlag mit 
600,000 Mk., durch verschiedene Einnahmen mit 
14,000, zusammen mit 3,542,150 Mk. gedeckt werden. 
Da nun aber an Ausgaben 476,000 Mk. noch hinzu
treten, so bleiben im Ganzen zu decken durch Grund- 
und Gebäudesteuer, sowie die Gewerbesteuer 43,969,567 
Mark. Es werden daher von der vom Staate ver
anlagten Grund- und Gebäudesteuer und Gewerbe
steuer 148 pCt. und 98t pCt. Gemeinde-Einkommen
steuer erhoben werden.

— Der Magistrat hat beschlossen, der Stadt- 
verordneten-Versammlung den Ankauf des Rittergutes 
Buch zu Rieselzmecken zu empfehlen. Dasselbe hat 
einen Umfang von 5000 Morgen mit Park und 
Schloß. Das letztere ist zur Errichtung eines Kranken
hauses oder einer Irrenanstalt geeignet.

Karlsruhe, 15. Febr. 2. Kammer. Der demo
kratische Antrag Muser und Genossen, betreffend die 
Instruktion der badischen Bundcsrathsbevollmöchtigten, 
steht zur Verhandlung. Abg. Wilken erstattet den 
Commtssionsbericht. Der Antrag der Commission 
lautet: Die zweite Kammer wolle den Antrag Muser 
und Genossen durch die im Berichte niedergelegte Er
klärung der Großherzoglichen Regierung für erledigt 
erklären und demselben daher keine weitere Folge geben. 
Die in diesem Anträge erwähnte schriftliche Erklärung 
der Großherzoglichen Regierung erkennt ihre ver
fassungsmäßige Verantwortlichkeit an, für die 
Instruktionen der Bundesrathsbevollmächtigten, wie 
für alle Regierungshandlungen. Sie ist daher jeder
zeit bereit, ihre Auffassung in wichtigen, die Landes- 
intereffen berührenden Reichsangelegenheiten, welche 
von den Ständen etwa erörtert werden, auf Anfrage 
darzulegen, insoweit sie mit ihren bundesrechtlichen 
Verpflichtungen und mit den Staatsinteressen verträg
lich erscheinen. Dagegen vermag die Gcoßherzogliche 
Regierung eine allgemeine Verpflichtung zur nach
träglichen Mittheilung aller ihrer Weisungen an die 
badischen Bundesrathsbevoümächtigten nicht zu über
nehmen. Eine ständige Mitwirkung bei diesen Re
gierungsakten lasse sich verfassungsmäßig nicht begründen, 
und ein solches Verfahren würde zudem thstjächlich 
zur Verletzung der im Reiche geltenden, in dem § 26 
der Geschäftsordnung niedergelegten Grundsätze der 
Nichtöffentttchkeit der Verhandlungen des Bundesraths 
durch die badische Regierung führen. Nach längerer 
Debatte wurde der Antrag der Commission ange
nommen. Minister von Brauer führte besonders gegen

protestantische und antikaiserliche Herkunft des 
preußischen Staates nicht unser neues deutsches Reich."

Deutschland.
««litt. 16. Febr. Der Reichskanzler Fürst zu 

mr. x begtebt sich morgen Vormittag nach Wien, 
em Leichenbegängniß seines Bruders, des ver- 

Knh ,n Obersthosmeisters Prinzen Constantin zu 
V henloh^ beizuwohnen.
(Siov. Der Cultusminister soll von allen größeren 
nnna bei der Durchführung des Lehrerbesold- 

- ^gesetzxs an Staatsbeiträgen verlieren, eine Statistik 
, ?^ordert haben, die schleunigst nach einem vorge-

.. Formulare eingereicht werden soll. In der 
oerstcht wird lediglich über die Steuerverhältnisse 

^7 vetheiligten Städte und darüber Aufschluß ge- 
rur toie viel Prozent mehr an Gemeindezuschlägen 
^Einkommensteuer und den Realsteuern aufzubringen 
i'"0, tDenn die Städte den Staatszuschuß verlieren, 
o 7~* Am 18, Februar vollendet der Reichs« und 
^andtagsabgeordnete Robert v. Benda das achtzigste 
s1-?ensiahr. Seit 1848 im politischen Leben stehend, 

nebenunddreißig Jahren ununterbrochen Landtags
und seif einundzwanzig Jahren Reichstagsabgeordneter, 
vai Herr v. Benda in allen Phasen der Bewegung, 
ore endlich zur ersehnten Einigung Deutschlands führte, 
utS einer der wackersten der führenden Männer gestanden, 
und nach Erreichung des Zieles bis auf den heutigen 
, tl hat er an der Ausgestaltung der neuen Zustände 
u vorderster Reihe mitgewirkt. Er ist vierzehn Jahre 

hindurch Bicepräsident des preußischen Abgeordneten
hauses gewesen und hat sich lange Zeit als Vorsitzender 
d^r Budgetcommtssion dieses Hauses und als Mitglied 
der gleichen Commission des Reichstags sowie als 
eilrigerMitarbeiter in denCommunalverwaltungskörpern 
vermöge seiner Geschästskenntniß und Hingabe hoch
verdient gemacht.

— Das „Volk" macht etwas schüchtern, aber doch 
recht deutlich Front gegen das Projekt, den Vor
sitzenden des Elferausschusses der konservativen Partei, 
Freiherrn von Manteuffel, an Stelle des zurücktreten- 
ben Frhrn. v. Levetzow, zum Landesdtrektor der Pro-

Tageblatt.
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seien nicht gerechtfertigt, denn er habe niemals so sach
lich gesprochen, als diesmal.

Fortsetzung: Montag 1 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 16. Februar.
Das Haus erledigte in zweiter Lesung den Etat 

der Berg-, Hütten- und Saltnenverwaltung.
Abg.'Schultz-Bochum (natl.) hält eine Abänder

ung des Berggesetzes im Interesse des Kohlenbergbaues 
für wünschenswerth.

Minister Frhr. v. Berlepsch erwidert, an der 
Berg-gesetzgebung dürfe nur gerüttelt werden, wenn es 
unbedingt nothwendig sei. Doch sollten die gegebenen 
Anregungen, eventuell unter Beiziehung von In
teressenten, geprüft werden.

Abg. Arendt (sreikons.) tritt für die Unterstützung 
des Silbererzbaues ein und stellt gegenüber erhobenen 
Verdächtigungen fest, daß weder eine deutsche bime- 
talltsttsche Vereinigung noch ein einzelner Bimetallist 
jemals Geldzuwenduugen von amerikanischen Silber- 
minenbesitzern angenommen habe.

Abg. v. Kardorfs (sreikons.) bemängelt, daß die 
Staatsregierung in der Währungsfrage eine unklare 
Haltung etnnehme. v .

Der Handelsminister erwidert, daß der Stand
punkt derselben in der neullchen Erklärung des Reichs
kanzlers festgelegt sei, und erklärt den Wunsch, den 
Silberpreis wieder zu heben, für berechtigt.  

Es entspinnt sich eine Währungsdebatte, in welcher und die Commission habe in Folge dessen erklärt, mit 
Abg. v. Eynern (natl.) gegenüber dem Abg. Arendt f der Sache nichts weiter zu thun haben zu wollen, 
(sreikons.) die Anschauung vertritt, daß der Fortbestand Um die Berechtigung seines Standpunktes öffentlich 
der Goldwährung den Wettbewerb der deutschen In- \ zu beweisen, habe er, der Direktor, die angebotene 
dustrie mit derjenigen der S lberländer nicht beetn- j Intervention des Städtischen Einigungsamtes dankend 
trächtigen könne.

Abg. v. Bockelberg (kons.) wünscht, daß der 
Landwirthschaft die Kalisalze zu möglichst billigen 
Preisen gelieiert würden.

Der Handelsminister legt dar, daß die fiskalischen 
Werke sich nicht in die Lage setzen könnten, ausschließ- 

den Kalibedarf der Landwirthschaft zu decken. 
Wohl aber machten sie ihren Einfluß auf die Preis- 
dtldung geltend, damit das Kali den Landwirthen zu 

billigsten Preisen geliefert werde. Auch in den 
östlichen Landesthetlen werde im Interesse der Land- 
m straft nadt) Kalilagern geforscht; doch müffe über 
ote Ergebnisse noch Schweigen gewahrt werden.

Auf eine Anfrage des Abg. Gothein (frs. Ver) 
erwidert der Minister, daß in Rüdersdorf allerdings 
^*£tea von Kali gefunden seien. 
. Avg. Bartmer (natl.) bringt die Besoldungs- 
^.^hvuniffe der Bergbeamten zur Sprache, Abg. 
A!?tzel (Ctr.) bemängelt, daß bei den Knappschaften 
^A'Edsgerichte zur Entscheidung von Streitfragen 
leyllen, die sich bei Jnvaliditätserklärungen ergäben, 
her Bergrath Fürst legt dar, baß die Vorstände 

r Knappschasjßtzxxet„^ in denen auch die Arbeit- 
neamer vertreten seien, bereits als schiedsrichterliche

Schmieding (natl.) bemängelt die Gehalts-
haltnisse der Bergrevierbeamten.

...^^achste Sitzung'Montag 11 Uhr: Etat der Bau- 
oerwaltung.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 15. Februar.

Das Haus fetzte heute die Berathung des Etats 
der Heeresverwaltung fort.

Abg. Bebel(Soz.) bringt neuerdings Beschwerden 
über angebliche Vorkommnisse im Heere vor.

Der Kriegsminister Bronsart von Schellen- 
dorf entgegnet. daß die alljährlichen Beschwerden des 
Abg. Bebel nur agitatorische Zwecke hätten. Auf alle 
vorgebrachten Einzelfälle könne er nicht eingehen, da 
sonst die Behandlung der Bebelschen Rede allein meh
rere Berhandlungstage beanspruchen würde.

Abg. Stadthagen (Soz.) dringt ebenfalls Be
schwerden zur Sprache, worauf der

General-Lieutenant v. Spitz erwidert, daß solche 
Beschwerden der Petitions-Commtssion zur Prüfung 
vorgeiegt werden sollten; es würde sich dann wahr
scheinlich ebenso, wie in anderen ähnlichen Fällen her
ausstellen, daß die Sache ganz anders liege, als sie 
hier vorgetragen worden sei.

Abg. Graf v. Roon (eons.) betont, man möge sich 
durch die agitatorischen Beschwerden an der Vortreff- 
ltchkeit unseres Heeres nicht beirren lassen. Das Duell, 
über das der Abg. Bebel ebenfalls Klage geführt habe^ 
sei ein nothwendiges Uebel.

Abg. Lieber (Ctr.) hätte gewünscht, daß der 
Kriegsminister alle einzelnen Beschwerdesälle amtlich 
behandelt hätte, denn er halte die Sache für ernst 
indessen, so sehr er geneigt sei, den Abg. Bebel ernst 
zu nehmen, so warne er doch davor, die Beschwerde
sülle schon deshalb für wahr zu nehmen, weil sie hier 
vorgebracht worden feien. Das Duell verurtheilten

Schluß wendet sich der Redner gegen die Versuche, 
das Ansehen der Armee zu verkleinern.

Der Kriegsminister Bronsart von Schellen- 
borst bemerkt, daß er auf Beschwerdesälle, von denen 
ihm nichts bekannt sei, nicht eingehen könne; mit der 
Bemängelung des Abg. Lieber wären übrigens nicht 
alle feine Parteifreunde einverstanden.

Abg. Haußwann (südd. Volksp ) wünscht eine 
Beschleunigung der Reform der Mtlitärstrafprozeß- 
ordnung und eine Verringerung der Pensionirungen 
von Offizieren.

Der Kriegsminister Bronsart von Schellen- 
dorff erklärt, er habe seiner Mittheilung über den 
Stand der Reform der Milrtärstrafprozeßordnung bei 

besten Lesung des Etats nichts hinzuzusügen und 
uichis hinwegzunehmen. Die Behauptung, daß falsche 
militärische Berichte an die Vorgesetzten erstattet würden, 
weise er als völlig ungerechtfertigt zurück.

Abg. Spähn (Ctr.) betont, daß alle seine Partei
freunde mit den Bemängelungen des Abg. Lieber ein
verstanden seien.

Der Kriegsminister erwiderte darauf, daß er sich 
demnach in seiner Annahme geirrt hätte.

Abg. Schönlank (Soz.) führt aus, daß in dem 
Verein christlicher junger Männer, den der Abg. Graf 
Roon auch für Olfiziersburschen empfohlen hatte, 
Volitik getrieben werde, wie ein Vortrag des früheren 
Jeluitenpaters Grafen Hoensbroech beweise. Ais der 
Redner hierüber einen Zeitungsbericht verlesen will, 
ro rLet Präsidenten zur Sache gerufen.
. rea kÖ* .§en"t6ie11’ (nat.4ib.) hebt hervor, daß 
der Ehrbegriff, wie er in vielen Kreisen unseres Vslkes 
zu stnden sei, das Duell in gewissen Fällen nothwendig 
mache. Unfere Armee stehe bei allen Völkern im 
höchsten Ansehen, und es sei ein vergebliches Bemüh n, 
dieses Ansehen verkleinern zu wollen. Wenn auch der 
Abg. Bebel das volle Recht habe, einzelne Vergehen 

bringen, so sei es doch ganz falsch, 
rieben Mn^all«n einen Schluß auf das Ganze zu
ziehen. Noch nie se ein Krieg so human geführt
worden rote der deutfch.französische, und das zeuge 
doch nicht von dem Geist der Rohheit, der nach dem 
Abg. Bebel in unserem Heere herrschen solle. Wir 
würden uns den Stolz nicht austreiben lasten, den 
wir an dieser herrlichen Institution hätten.

Abg. Gcaf v. Berustorff (Reichsp.) nimmt den 
Verein der christlichen jungen Männer gegen die An
griffe des Abg. Schönlank in Schutz.

Abg. Werner (Reformp.) weist die Angriffe der 
Sozialdemokratie gegen das He;r mit Entrüstung 
zurück.

Abg. Haußmann (südd. Volksp.) bemerkt, er habe 
"icht im Allgemeinen von falschen militärischen Be
richten gesprochen, sondern nur einige Einzelsälle 
gemeint.

Der Kriegsminister Bronsart von Schellen- 
dor.ff spricht seine Befriedigung darüber aus, daß er 
den Vorredner mißverstanden habe. Derartige Einzel- 
iEeigneten sich allerdings nicht zur Behandlung im 

such^des am £c?nW wendet sich gegen den Ver- 
zusxtzxy Bebel, das Ansehen der Armee herab- 

schro^rden^di?^lSoz.) betont, er habe mit seinen Be- 
wollen denn Kaution der Armee nicht angreifen 
heute läaen pin^st^n?66 wie die Dinge in Europa 
er aber ^niemnfa Nothwendigkeit. Schönfärberei werde 
er aber niemals treiben. Die Vorwürfe gegen ihn
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 GZbing, Dienstag,

Zum 18. Februar. ;
Am 18. Februar werden es 350 Jahre, daß Dr.! 

Martin Luther in der Stadt Eisleben, wo er geboren j 
und getauft war, die müden Augen ichloß. Wie seine 
ganze Lebensarbeit eigentlich ein Friedenswerk fein 
sollte und wie er den nach Heilsgewtßheit dürstenden 
Seelen Frieden bringen wollte, so galten auch seine 
letzten Tage dem Friedenswerk der Versöhnung der 
beiden gräflichen Brüder von Mansfcld. Noch am 
Tage vor seinem Tode erlebte er die Freude, daß 
zwischen den streitenden Parteien ein Ausgleich zu 
Stande kam und somit seine Bemühungen nicht ver- 
geblich gewesen waren. Am Abend des 17. — es 
war ein Mittwoch — war er noch fröhlich mit seinen 
Genossen zusammen. Scherzhafte und ernste Reden 
wurden geführt. Gegen Ende des Abends redete 
Luther über dcn Tod und das ewige Leben, wobei 
er besonders seine Hoffnung auf ein gegenseitiges 
Wiedersehen im Jenseits aussprach. Als er sich von 
seinen Freunden zurückgezogen, befiel ihn eine heftige 
Brustbeklemmung, welche sich ab.r, nachdem er zwei 
Löffel geschabten Einhorn mit Wein zu sich genom
men hatte, zu legen schien. Er schlief sogar lj Stunde, 
ober bald begonnen die Brustbeklemmungen von 
neuem, zwei Aerzte, der Gras Albrecht von Mans- 
fe d und Gemahlin, der Stadtschreiberund seine Frau, 

beiden Sohne, seine Freunde Jonas, Celtus und 
Aurisaber standen um ihn. Sein letztes deutliches 
Work war ein kräftiges „Ja" aus die Frage: „wollt 
Ihr auf Christum und die Lehre, wie Ihr sie 
gepredigt, beständig sterben?" Donnerstag am 18. 
Februar 1546 entschlief er sanft früh zwischen 3—4 
Uhr.

Den Eindruck seines Todes und die Feier der 
Beisetzung hat Gustav Freitag in feiner klassischen 
Weise geschildert: „als der Wagen mit seiner Leiche, .  vtvuuytulcll
2,u,r(2 bi.e thüringschen Lande fuhr, läuteten alle seine polilischen Freunde auf das Entschiedenste. Zum 
Glocken in Dorf und Stadt, und die Leute drängten -------- - 1 - - - - -
sich schluchzend an seinen Sarg. Es war ein guter 
Theil der deutschen VolkSkrast, der mit diesem Manne 
eingesargt wurde. Und Philipp Melanchton sprach in 
der Schloßkirche zu Wittenberg vor seiner Leiche: 
„Ein jeder, der ihn recht erkannt, muß dieses zeugen, 
daß er ein sehr gütiger Mann gewesen, mit allen 
Reden holdselig, freundlich und lieblich und garnicht 
frech, stürmisch, eigensinnig oder zänkisch. Und war 
doch daneben ein Ernst und eine Tapferkeit, wie in 
einem solchen Manne sein soll. Sein Herz war treu 
und ohne Falsch. Die Härte, so er wider die Feinde 
der Lehre in Schriften gebrauchte, kam nicht aus 
zänkischem und boshaftem Gemüth, sondern aus 
großem Ernst und Eifer zu der Wahrheit. Er hat 
einen sehr großen Muth und Mannheit erzeigt und 
sich nicht durch ein kleines Rauschen erschrecken lassen. 
N'cht ist er durch Dräuen, Gefahr und Schreckniß 
verzagt worden. Er ist auch von so hohem scharfen 
Verstand gewesen, daß er allein vor anderen in ver
wirrten, dunkeln und schweren Händeln bald ersehen 
konnte was zu rathen und zu thun war. Er war 
auch nichr wie vielleicht etliche meinten, so unachtsam, 

9ftlhertt ^äUe' c.,t5le e§ °llenthalb?n mit 
oa Jteg.eriing stehe. Er wußte recht wobl wie hna 
Regiment beschaffen ist, und achtete mst besonderem 
Fleiß auf Sinn und Willen der Leute, mit denken e^ 
zu thun hatte. — Wir aber sollen ein stetig, ewig 
Gedächtniß dieses unsers lieben Vaters behalten und 
ihn aus unserm Herzen nicht lassen"."

Aber auch an anderen Stimmen s.hlte es nicht. 
Die Römischen jubelten über den Tod des Erzketzers 
Uncn " Wannt00’ ’l” Sterbebett zu beschimpfen. Schon 
qv.y , , J J'0C^ Luthers Abscheiden verbreiteten Mönche in Halle, daß Luthers Leiche bim S e 
ßolt worden sei und man einen leeren Sarg in die 
Stadt gebracht habe; andere wußten ant re Lügen zu 
erzählen, um das Andenken des R.so.mators zu 
schänden und unter den Papstgläub^q.n das Gruseln 

dem frommen Manne zu erwecken. Neuerdings 
hat Majunke die Lügenmär von „Luthers Selbstmoro" 
1 anm r^^Egraben und mit den Mitteln seiner 
apt aI§ geschichtliche Thatsache zu erweisen
wa« «* liefen Verläumderu kann man nur sagen, 
einem ftfih» ®K{an9ct Theologe von Hoffmann 
Tod in eine Versuche gegenüber, Luthers
erwidert hat° düstere Beleuchtung zu rücken, 
Willen, daß 'er'Sie rün A'b um Jesu Christi 
lasse, denn einen^LfVren^r??;®eced>ten sterben 

gestorben, so viel ihrer sind " no$ Heiliger
Luthers Tod schien feinen 

neue schwer: Ereignisse aniU(üa”b%Il^en 8dtgenoffen 
brach der schmalkaldische Krieg bg,0 Ju darauf 
freien ihre unheilvolle Wirksamkeit ™ ent* 
rewrmatlon begann ihr Werk. Wie 'wieder 
^ehtag sagt: „weil sich außer Luther keine andue 

'tbob, stark genug, Führer der Nation »» 
oas deutsche Volk für Jahrhunderte die 

doch geii der Erde verloren. Die Herrschaft der 
möchte i Reiche des Geistes ruht auf ihm." Und 
tm Stu'schreiber Friedrich von Bezold betont: 
m "Ack^at die Reformation, aber überreich in 

Süchte gebracht. Aus dem deutschen
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den Abgeordnete!«» Muser aus, daß Me BundeSraths- 
bevollmächtigten Vertreter der Souveräne, also der 
Regierungen seien, nicht aber Vertreter der Bundes
staaten.

Halle a. S., 15. Febr. Auf das Gefängniß in 
Eisleben wurde ein Dynamitattentat verübt. Der 
Schaden ist gering. Der Urhebergist vermuthlich ein 
vor einiger Zeit mit zwei anderen Gefangenen dort 
entflohener Einbrecher Hermann, der jüngst viele 
Einbrüche verübt hat und dessen Braut dort noch in 
Untersuchungshaft sitzt. Hermann wurde in einer 
hiesigen Wirthschaft heute bereits verhaftet. Er hat 
nur die Einbrüche etngeftanden.

Coburg. 15. Febr. Die vom Herzog Alfred am 
18. Januar angeordnete bedingte Aussetzung der 
Strafvollstreckung ist heute in der Gesetzsammlung als 
allgemeine ständige Verordnung publlcirt worden; 
hauptsächlich soll sich die Aussetzung auf erstmalig 
Berurthellte, welche das 18. Lebensjahr noch nicht 
überschritten und nicht höher als mit 6 Monaten 
Gefängniß bestraft sind, erstrecken.

Kattowitz, 15. Febr. In der „Königin Luise
grube" in Zabrze wurden heute 5 Mann verschüttet; 
ein Verletzter wurde gerettet. Das Schicksal der 
Uebrigen ist noch ungewiß.

Darmstadt, 15 Febr. Die zweite Kammer 
lehnte gegen 15 Stimmen den Antrag auf Einführung 
weiblicher Fabr'kinspek'.oren ob. faßte jedoch einstimmig 
den Beschluß, die Regierung zu ersuchen, den Fabrik
inspektoren weibliche Assistenten beizugeben.

Hamburg, 16. Febr. Die Reis-Dampfmühle in 
Moorfleth a. d. Elbe steht in vollen Flammen. Zwei 
Züge der Hamburger Feuerwehr und mehrere Sch'ffs- 
dampispritzen sind aus;erückt.

In der Commission für das Börsenreform- 
gesetz

geht es seltsam zu. Die Vertreter der Regierung 
müssen sich auis Acußerste bemühen, Uebertreibungen 
der börsenfetndlichen Parteien in die Schranken zurück- 
zuweisen, nur daß es ihnen nicht immer gelingt. Der 
Vankpräsident Koch und der Geheimrath Wcrmuth 
sahen sich genöthigt, für die Freiheit dcS Börsenverkehrs 
in einer Weise einzutreten, daß man nicht recht be
greift, wie diese und andere fachmännischen Berather 
des Reichskanzlers ihre Zustimmung zur Vorlage über
haupt hatten geben können. Lang und breit unter
hielt sich die Commission über die Nothwendigkeit, 
alle Papiere von Erwerbsgesellschasten vom Termin
handel auszuschließen, oder doch nur solche Gesell
schaften zuzulassen, deren Actienkapital 50 Millionen — 
wie die einen wollten — oder mindestens 20 
Millionen beträgt. Das erstere wurde thatsächlich be* 
schlössen, aber gegen den entschiedenen Einspruch des 
Reichsbankpräsidenten, der die wohlthätige Wirkung 
des BörsentermtnhandelS hervorhob. Ein Sachkenner, 
der sich nicht durch agrarische Phrasen hat benebeln 
lassen, steht im Herrn Koch den Haffern der Börse 
von rechts und aus dem Centrum gegenüber, und da 
kann es nicht schwer fallen, seine Wahl zu treffen. 
Aber einer unklaren verführten öffentlichen Meinung 
soll nun einmal ein Opfer gebracht werden. Die 
Börse, die dazu ausersehen ist, wird es freilich ertragen 
können und beinahe möchte man sagen: leider! Denn 
so gut es wäre, wenn manche ihrer Auswüchse beseitigt 
werden könnten, so sicher ist es, daß die sogenannte 
Börsenresorm den angestrebten Zweck nicht erreichen 
und nur dem legitimen Handel unnöthige Fesseln an* 
legen wird.

Archäologischer Ferienkursus.
Der diesjährige archäologische Ferienkursus für 

Lehrer an höheren Schulen soll in der Zeit vom 8. 
bis 16. April in Berlin abgehalten werden. Die 
Königlichen Prootuzial-Schulcollegien sind veranlaßt 
worden, zwei bis drei geeignete Lehrer ihres Ver
waltungsbezirks. welche zur Theilnahme an dem 
Kursus bereit sind und dazu sich verpflichten, zu er
mitteln und auf den 8. April d. Js. hierher etnzu- 
laden.

Es finden folgende Vorlesungen statt:
1) Mittwoch, 8. April im Neuen Museum am 

Lustgarten. Direktor Professor Dr. Ermann: 
Acgyptische und assyrische Denkmäler.

2) Donnerstag, 9. April im Museum für Völker
kunde, Königgrätzerstraße 120. Oberlehrer Dr. Brückner: 
Die Ausgrabungen Schltemanns in Hffsarlik, Tiryns 
und Mykenae.

3) Freitag, 10 April in der Olympia-Ausstellung 
hinter der National-Galerie. Oberlehrer Professor 
Dr. Trendelenburg: Alterthümer von Olympia.

4) Sonnabend, 11. April in der Sammlung der 
Gypsabgüffe im Neuen Museum. Generalsekretär 
Professor Dr. Conze: Die attische Kunst auf ihrer 
Höhe.

5) Montag, 13. April in der Aula des Museums 
für Völkerkunde. Direktor Professor Dr. Richter: 
Das alte Rom.

6) Dienstag, 14. April, im Neuen Museum am 
Lustgarten (Antiquarium). Direktorial-Assistent Dr. 
Winter: Antike Vasen und Geräthe.

7) Mittwoch, 15- April, im Alten Museum am 
Lustgarten (Münzkadinet) Direktor Professor Dr. 
von Sollet: Antike Münzen.

8) Donnerstag, 16. April, im Alten Museum am 
Lustgarten. Direktorial - Assistent Dr. Puchstein: 
Alterthümer von Pergamon.

Zum Besuch der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung

hat die preußische Eisenbahnvcrwaliung bekanntlich be
schlossen, an bestimmten Wochentagen für bestimmte 
Züge Rückfahrtkarten nach Berlin mit z hntägtger 
Giltigkeit zum einfachen Fahrpreise auszugeven. Das 
bedeutet, da Rundreischefte eine 30prozentige Fahr
preisermäßigung genießen, einen weiteren Nachlaß von 
20 v. H., wozu allerdings noch die Gewährung des 
bet Rundreiseheften ausgeschlossenen Freigepäcks von 
25 Kilo kommt. Wahrscheinlich zur Vermeidung einer 
Ueberiüllung Berlins hat man den verschiedenen 
Provinzen verschiedene Tage zugewiesen, beispielsweise 
für die Provinz Posen den Sonnabend, für die Rhein
provinz Dienstag oder Freitag ausgewählt. Von den 
Eisenbahn-Verwaltungen der Bundesstaaten haben die 
Bahnverwaltungen Sachsens und Bayerns für den 
Reiseverkehr nach Berlin während der Dauer der Ge- 
werbeausstrllung jede Vergünstigung abgelehnt, die 
sächische Etsenbahuverwaltung »grundsätzlich,. Die 
Babnverwaltung Württembergs hat das letzte Wort 
uoch nicht gesprochen, zeigt sich aber von gleicher Ge
sinnung. Sachsen hat in DreSden, Bayern tu Nürn
berg, Württemberg in Stuttgart eine Ausstellung. 
Von Bayern aus war in Rücksicht auf Nürnberg Re- 
ciprozität beansprucht worden, die Preußen verweigerte, 
worauf Bayern von jedem Zugeständniß absah. Die 
Main-Neckarbahn, die hessische Ludwigsbahn und die 
pfälzischen Bahnen haben sich dagegen bereit erklärt, 

hat die Frau keine politischen Rechte, darum muß sie 
aber durch Anschluß an die gewerkschaftlichen Organs 
sationen einen Druck auf die Gesetzgebung indirekt 
auszuüben versuchen und durch richtige Einwirkung 
auf Mann und Kind das soziale Paradies schnell ver
wirklichen helfen. — Nach den mit Beifall ausgenom- 
menen, zum Theil recht sonderbaren Ausführungen 
der Rednerin wurde für die hier so in Gang gebrachte 
Frauenbewegung Frau Fitsch, Gr. Rosenstraße, als 
Vertrauensperson gewählt.

Petitionen. Das dritte Verzeichniß der beim 
Abgeordnetenhause eingegangenen Petitionen enthält 
u. a. die folgenden: Plath und Gen., Bürger in 
Elbing, beantragen Befreiung von Deichabgaben. — 
Die Haus- und Grundbesitzervereine zu Danzig, Z--itz 
und Sagan bitten um eine dem Communalabgaben- 
gesetze entsprechende gerechte Vertheilung der Steu-r- 
lasten in der Gemeinde. — Barkner, für den Land- 
wirthschaitlichen Verein in Gr. Zünder, beantragt, di' 
-öetrdQe. njelcfje nöthig sind, um die neuerdings ang?- 
erönete Erhöhung des Gehalts der Volksschullehrer 
-sunJm Niederung durchzuiühren, auf
Staatsfonds zu übernehmen. — Hecker in Emaus unh 

Danz'q. brontraq-n. M L-h-erb-I°ldun»sg-,chjq hl, ,rf„„
Lehrer drei- und mehrktafsiger Schulen »',s Hmo'- 
ledrer mitzuzählen sind. — Sriewe, L-Hrer • 
werau, beantragt, das bcate Grundgehalt der Volks- 
schullehrer auf mindestens 1000 Mk. festzusetz n.

Baeanzenliste S adtkämmererstelle beim Magistrat, 
in Wehlau, Gehalt 1200 bis 1800 Mk. — R^gfftcswr- 
stelle beim Magistrat in Thorn, Gehalt 1500 bis 2250 
Mk — Gemeinde - Srcretärstelle beim Bürgermerst-. r 
Bender in Lobberich, Gehalt 1500 Mk. — Zwei 
Polizeisergeantenstküen beim Magistrat in Naumdnrej 
a. S., Gehalt je 1050 bis 1350 Mk. und 50 Mk- 
Kleidergeld. — Polizeisergeantenstelle beim Magistrat 
in Glückstadt, Gehalt 900 Mk.. freie Wohnung c c. — 
Jnspectorstelle (beim Soolbade) bdm Mag stral i ; 
Jnowrazlaw, Gehalt 1200 Mk., freie Wohnung cic.
— Baupol.'zei-A'sistenlenstelle beim Magistrat U 
Hannover, AnfingSgebalt 2000 Mk.

Stadt - Fernsprecheinrichtung Wir mach r« 
darauf ausmerkfam, daß diejenigen Firmen 2C, welche 
im laufenden Jahre Anschluß an das Stadk - Fern- 
fprechnetz zu erhalten wünschen, chce diesbezüglichen 
Anmeldungen recht bald, spätestens aber bis zum 
15. März er., einreichen müssen. Es kann auf die 
Herstellung der Anschlüsse im lausenden Jahre nur 
dann mtt Sicherheit gerechnet werden, wenn die An
meldungen bis zum obigen Zeitpunkte beim Kaiserlichen 
Postamt vorliegen.

Die diesjährige Aufnahme von Zöglinge»? 
in die evangelischen Lehrerinncn-Bildungsansta'lren' zu 
Droyisig bei Zeitz fiad.t in der ersten Hälfte M 
Monats August statt. Die M idungrn imvohl fü£ 
das Gouvernanten - Institut wie für das Lehrerrnnen- 
Seminar sind bis zum 15. Mai d. Js. unter Beachtur g 
der in dem Centralblatt für die gesummte UnterriÄ's- 
Verwalwng in Pceuß n für 1892 Seite 415 ff, 
veröffentlich en A unahmebestimmungen an den Leck.r 
der Anstalten, Seminardirekwr Dr. vom Berg in 
Droy sig einzustnden. Der Eintritt in die mit den 
Lehrelinnen Bildungsanstalten verbundene Erziehungs
anstalt für evangelische Mädchen (Pensionat) soll in 
der R g?l zu Ostern oder Anfang August erfolgen. 
Die Meldungen für diese Anstalt sind ebenfalls an 
den Seminardirektor Dr. vom Berg in Droyisig zu 
richten. Aus besonderes vortosretes Ersuchen werden 
Abdrücke der Nachrichten und Bestimmungen Über die 
Droyssiger Anstalten von der Seminardirektion über- 
sandt.

Schwindel. Wie vorsichtig man bei den von 
auswärts angepriesenen Heilmethoden sein muß, be
weist folgender Voef'.ll. Ein hiesiger Fleischergeselle 
litt seit 3 Monaten an einem Herzfehler, roanbie Jid) 
auf Anrathen eines Verwandten an den mit Brochüren 
und Dankschreiben den ganzen Continent überfluthen- 
den Dr. F. in P (Schweiz). Der Patient erhielt 
nun auch einige Dosis zur Einreibung, sowie Pillen 
zu einem Preise von 8 Mk. übersandt. Nach längerem 
Gebrauch dieser Wundermittel, auf die auch Nach
bestellung erfolgte, war ein Erfolg nicht zu erzielen-
— Der Geprellte ließ die Medikamente in einer hicsi' 
gen Apotheke chemisch untersuchen, wobei sich heraus' 
stellte, daß die Medizin lediglich aus Spiritus, 
Pillen dagegen aus Zucker bestanden. Gefahrvoll 
diese Cur gerade nicht, aber bsttebring-nd auch
Der Betreffende bat nun auf Veranlassung eines 0^' 
gen Arztes behufs gründlicher Heilung Ausnahme W 
der medizinischen Klinik in Königsberg gcsundcn.

Dem westpreuhischen Butterverkaufs Ver
band gehören gegenwärtig an 3 Genosfcnsch-fftS- und 
19 Einzelmolkereien. Von diesen wurden im Monat 
Januar 1896 geliefert 29 985 P!d. Butter, die für 
28805 08 Mk. verkauft wurde, mithin für 100 Pfd. 
einen Durchschnittserlös von 96,06 Mk. ergab (gegen 
90.02 Mk. im Januar 1895).

Militärische Nachrichten aus dem Bereiche 
des I Armeecorps Kollb'-rg, Div.-Äudittur, von 
der 1- zur 17- Division zum 1. April 1896 versetzt 
Leihgau, Jntend. - S'krciär von her Jntend. dcs 
1. ArmeecorpS, zur Jntcnd. des XVII Arme cocps, 
Krymel, Jntend.-Sekretariatsassist. von der Jntend. 
des XIV. Armeecorps, zur Jntend. des I. Arm-ccorps, 
beide zum 1. April d. I., versetzt.

Grundstückverkauf. Der Ö konom Karsten jun. 
aus Claaßenhö'chen hat das Grundstück d's B sitz is 
Kantelberg Kraffohlsdorf für den Prei? von 27,000 
Mk. erworben.

Erledigte Schulstellen Rektorstelle an der 
Stadtschule zu Schlochau. (Meldungen an Kreisschu!' 
Inspektor Lettau zu Schlochau.) ©teile an der Sebute 
In Czerwinsk, kathol. (Kretsschulinspckrsr y r
iU Mewe.)

Auf der Nogat ist gestern Vormittag der Post
bote St. von hier, der die Botenpost von hier nach 
Einlage zu befördern hat, in Gefahr gerachen. Dos 
Treibeis ist zum Stillstehen gekommen und nun ver
suchte St. auf diesem das gegenseitige Ufer zu er
reichen. Seine Waghalsigkeit wäre ihm bald verhäng- 
nißvoll geworden, wenn nicht zufällig anw'send? Leute 
ihm zu Hilfe geeilt wären und ihn dem »aßen Ele
ment entrissen hätten.

G Bon der Nogat. In der Nogat I'cgt 
nun eine feste Eisstopsung, die sich am Sonntage 
bereits bis Wtldau ausgedehnt halte. Das Wasser 
stieg während des Aufstopsens sehr schnell, so daß die 
Uebersälle Wasser in das Einlagegebiet führten. Das 
Ueberschw-mmungswasser nahmen bis Sonntag d'.e 
Laachen auf und es waren im oberen Emlagegeb-el 
die Ländereien noch sämmtlich trocken. Sonntag Bo^ 
mittag betrug der höchste Wafferstand bei Wolssdor 
4,18 Meter und es zogen die Uebersälle 4 Meter t - 
Waffer in das Einlagebiet. Nachmittags fiel 
Waffer schon ziemlich schnell. Da die Stopiung > 
sich schon bis über die Uebersälle hinaus ausa/dtc 
hat, so scheint die Ueberschwemmungsgesahr tut L

stattfindenden Stiftungsfeste des Danziger Lehrer
vereins wurden telegraphische Glückwünsche übermittelt. 
Es gelangte ein Schreiben des Herrn Abgeordneten 
von Puttkamer - Plauth zur Verlesung, worin er für 
die Uebersendung der Wünsche des hiesigen Lehrer
vereins zum Besoldungsgesetz dankt und verspricht, für 
das Zustandekommen des Gesetzes mit seiner ganzen 
Kraft einzutreten. Sodann gelangte die Bericht
erstattung der „Elbinger Zeitung- über die Sitzungen 
des Lehrervereins zur Sprache. Man bezeichnete sie 
als nicht angemesiene und — durch die redaktionellen 
Streichungen — ungenaue. So berichtet sie aus der 
Sitzung am 1. d. M., daß der Lehrerverein über die 
„Organisten- und Küsterfcage- im Besoldungsgesetz 
verhandelt habe, während diese Angelegenheit, als den 
städtischen Lehrern fernliegend, kaum gestreift wurde. 
Ueber die mehrfach vorgeschlagenen Maßnahmen wurde 
indeffen ein Beschluß noch nicht herbeigesührt. Eine 
längere Debatte entspann sich betreffs der Ferienord- 
nung und des Zedlitz - Tages, sowie über wechselseitige 
Corrcklur, deren Vor- und Nachtheile eingehend be
leuchtet wurden. Schließlich ersuchte Herr Hauptlehrer 
Spiegelberg, die Lehrerschaft möge in Anerkennung 
der vortrefflichen Darstellung des Prstalozzi Charakters 
gelegentlich der Festspielaufführung am 11. Januar 
durch Herrn Schauspieler Gvdck an dessen Benefiz
abend recht zahlreich erscheinen. Dieser Wunsch wurde 
mit großem Beifall ausgenommen.

Stadttheater. Einen für Klassikervorstrllungen 
ausnahmsweise guten Besuch hatte die Aufführung von 
„Maria Stuart- am Sonnabend erfahren. Trägerin 
der Titelrolle war Frl. Darmer, während Frl. 
Arriaans die Elisabeth spielte. Beide Damen boten 
zuiriedcnstellende Leistungen. Ebenso waren der Leicester 
des Herrn Näher und der Mortimrr des Herrn 
Meffert gute ^Darbietungen. Weniger konnte uns 
derBurl'igh dts Herrn Ockonomo gefallen, während 
der Paulet des Herrn Fisch er gut zur Geltung kam. 
Abgesehen von einer auffälligen Stockung im 4. Aft 
war auch das Zusammenspiel ein gutes. — Die am 
Sonntag in Scene gegangene Novität von Moser und 
Thun „Die Amazone- hatte einen starken Heiterkeirs- 
ersolg. Im Wesentlichen handelt es sich in dem Stück 
um einen jungen Maler, der einem Freund- in der 
Verkleidung als Amazone Ulks halber Modell stehen 
will, von zwei alten Herren, die das Atelier besuchen, für 
ein wirklichesModell gehalten und mit Anträgen Verfolgt 
wird. Selbst wider seinen Wollen wird auch der 
strengste Krittler zum Lachen über die unglaublichen 
Situationen rc. gezwungen werden. Viel trug zu dem 
gestrigen Erfolge das drasttsche Spiel der Herren 
Becker (Rentier Ptümicft) und Weickert (Maler 
Prinz, alias Amazone) bet. Auch die Frau Schnabel 
war von Fr. Heyne recht gelungen gezeichnet. Frl. 
Strauß und Frl. Römer als Rita und Marie 
wurden ihren Rollen gerecht. Besser würde es viel
leicht zur Rolle pasftn, wenn Frl. Römer zu ihrem 
hochmodern srisirtem Haupte ein entsprechendes Ge
wand und kein kurzes Kinderkle dchen trüge. Herr 
Godeck (Stadtrath Grünlich) und die Herren Näher 
und Meifert als Maler Vorberg und Felsen fanden 
ebenfalls boisäll g-e Ausnahme. — Morgen geht das 
„Glück im Winkel- nochmals in Scene, worauf wir 
unsere Leser besonders aufmerksam machen.

Die beiden Militäreoneerte, welche gestern in 
der Bürgerresfource von der Capelle des 141. In
fanterie-Regiments unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn C. Kluge veranstaltet wurden, erfreuten sich 
eines recht outen Besuches, namentlich hatte sich zum 
Abendconcert ein derartig zahlreiches Publikum einge- 
sunden, daß nicht nur der große Saal mit Nrben- 
jälen dicht besetzt war, sondern ein Theil der Er
schienenen sogar umkehren mußte, da die Räume die 
Fülle der Erschienenen nicht zu fassen vermochten. 
Selten haben wir ein so „gut besetztes Haus- gesehen. 
Die Leistungen der Capelle des 141. Infanterie- 
Regiments haben wir schon früher gelegentlich ihres 
letzten Hierseins besplochen und wollen heute noch 
hinzufügen, daß auch gestern die Ausführung des 
Concertes durchaus befriedigend war. Es liegt ein 
eigenartiger Zug in der Vortragsweise deutscher 
Milttärcapellen, ein Zug, der durch die frische, 
packende Gestaltung der Melodieen stets einen günstigen 
Eindruck aus den Zuhörer macht. Man wird bei 
flotten Infanterie-Märschen immer unwillkürlich an die 
Rolle erinnert, welche der Musik im Kriegsfalle zuer- 
lheilt ist und sie dazu bestimmt hat, dem Soldaten 
Erheiterung, Erfrischnng und andachtsvolle Erhebung 
zu verschaffen. Und wie die Musik diese 
Rolle in den großen Kriegen durchgesührt 
hat, lehrt die Geschichte. — Die Programme der 
gestrigen Concerte waren mit Geschick zusammengesetzt, 
wir vermißten aber gänzlich Strauß'sche Compositionen, 
deren Vortrag sich doch für Jnfanterie-Feidmusik ganz 
besonders eignet! Dagegen erkennen wir an, daß im 
Uebrigen die Zusammenstellung sehr sorgfältig und 
abwechselnd erfolgt war, selbst die nöthige Rücksicht 
auf ein unterhaltungsuchendes Sonntagspublikum hatte 
den Dirigenten mcht abhalten lassen, mehrere Kompo
sitionen der klassischen Musikliteratur zum Vorfrage 
zu bringen, z. B. die Ouvertüre z. Oper „Martha-, 
Ouvertüre z. Oper „Die lustigen Weiber von Windsor- 
und „Toreadore et Andalouse a. Balcostüme“ (Rubin
stein). Der letzte Theil brächte u. A. den melodiösen 
Walzer von Vollstedt: „Lustige Brüder" und einen 
Galopp. Das Publikum spendete den Vorträgen der 
Capelle reichen Beifall, für den sich der Dirigent mit 
einigen Zugaben revanchiere.

Im Kaisergarten fand gestern Nachmittag eine 
auch von Männern stark besuchte öffentliche Frauen-- 
Versammlung statt, in welcher Fräulein Baader-Berlin 
über „die politischen Rechte der Frauen und die Aus
beutung der Frauen durch das Capital" sprach. Die 
Frau, so führte Rednerin aus, muß zu ihren poltti- 
ttschen Pflichten auch politische Rechte erhalten, weil 
sie in Folge der kapitalistischen Entwickelung immer 
mehr aus dem engen Kreise ihrer Häuslichkeit in das 
industrielle Leben gedrängt wird und hier der mach S 
Capitalist ihre politische Unkenntniß zu seine» Gunpen 
benutzt. In der d!e F-nn-n herabwürdigenden Wetze 
letzt das Preußische B-r-insg-I-tz "TffltaXr HMrc 
und Lehrlinge (die vlelleichi von der Mutter V.SHer 
soweit erzogen sind) aus eine Sluie, sofern eS beiden 
die Theilnahme an politischen Bersammlungen her- 
bietet6 Die6 Fron muß dle Gesetze ennen lernen well 

sie sie Hallen muß. Der Streik der Lonsections. 
arbetterinnen in Berlin beweist, daß hier die Frauen 
ihre Ausbeutung allgemein erkannt und so klar gelegt 
haben, daß die liberalen Parteien im Parlamente für 
den Schutz der Frauen auch in der Hausindustrie 
tapfer eintreten. Der Entwurf zum bürgerlichen Ge- 
s tzduch stellt die Frau, das Familienleben auf einen 
tiefen moralischen Standpunkt, weil in demselben die 
Ehe als bloßes Institut hingestellt wird, daß selbst die 
sich hassenden Eheleute eisern umklammert und die 

! Ehescheidung erschwert, und weil ferner nach dem 
; Entwürfe die Alimente nach dem Stands des gewöhn- 
F sich armen Mädchens berechnet werden sollen. Noch

an zwei Tagen jeden Monats die Ausgabe von 
Sonderrücksahrkarten zu gestatten, wenn für ihre 
Strecken das Freigepäck von 25 Kilo fortfält. Die 
dadischen und reichsländischen Bahnen haben vorläufig 
Vergünstigungen abgelehnt, kommen aber vielleicht noch 
zu einem andern Entschluß.

Nachrichten aus dem Ausland siehe Beilage.

Aus den Provinzen.
Dirschau, 15. Febr. Ein frecher Straßenraub 

ist, wie erst jetzt bekannt wird, am Dienstag Abend 
gegen 11 Uhr an dem Bremser Carl Klein aus 
Zeisgendorf auf der Straße in der Nähe des Betriebs
gartens verübt worden. Der Beamte wurde dort 
plötzlich von drei Burschen angehalten und mit den 
Worten „Onkel gieb uns 10 Pfg. zu Schnaps!" ge
stellt. Als Herr K. sich tret zu machen versuchte, 
warfen ihn die frechen Räuber zur Erde, entrissen ihm 
aus der Tasche einen Geldbetrag von etwa 17 Mk. 
und suchten alsdann schleunigst das Weite. Man 
sollte es kaum für glaublich halten, daß in einer solch 
verkehrsreichen Straße ein derartiges Attentat möglich 
wäre. Hoffentlich gelingt es, die Siraßenräuder zu 
ermitteln und sie ihrer verdienten strengen Bestrafung 
zuzuiühren.

Marienburg, 14. Febr. Der am Schloßbau 
v.runglückie Zimmerer Unruh ist seinen Verletzungen 
erlegen.

o. Tiegenhof. 16 Febr. Bezüglich des Unfalls, 
den der Kaufmann Th. Sch. erlitten, wird hier all
gemein angenommen, daß es sich dabei nicht um einen 
Selbstmord, sondern um einen U? fall handelt, den S. 
beim Taubenschicßen infolge Unvorsichtigkeit erlitten. 
S. lebte in guten Verhältnissen und war hier all
gemein beliebt.

Graudenz 15. Febr. Die für heute im Schützen
hause anberaumle Kreis - Versammlung des Bundes 
der Landwirihe hat nicht ftattgefunben. Es hatten 
sich nur etwa 20 Herren aus Land und Stadt ein
gefunden, so daß Herr v. Kries Roggenhausen auf 
Abhaltung einer Versammlung verzichtete.

Marienwerder, 15. Fcbr. Das Herrn Hertel 
gehörige Rittergut Oschen tst für den Preis von 
300 000 Mk. an den Landwirth Herrn Wiese aus 
Stettin verkauft worden. DaS bisherige Vorwerk 
Rittergut Solainen verbleibt in den Händen des bis
herigen Besitzers. — Zur Feststellung des That- 
bestaudes bei dem Tiesenauer Brunnenunglück hat sich 
e.ne Gerichlskommission dorthin b geben.

(!) Liebemühl, 16 Febr. D.m Gendarm Herrn 
Inst von hier ist es gelungen, den Thäter, der ein 
Sinlichkeitsverbrechen an einem achtjährigen Mädchen 
verübt hat, zu ermitteln. Es ist dieses der 15jährige 
Arbeitcrsohn Adolf Stuhlmacher aus Bieberswalde.

2 Osterode, 16. Febr. Am 17. d. M s. war 
eine Versammlung in die „Wo fchluchf einberufen 
worden behufs Begründung eines Consumvereins für 
Beamte und für die über 300 Mann zählenden Eisen
bahn - Werkstattsarbeiter. Die Anregung fand all
gemeinen Büfall. Sieben Personen wurden gewählt 
zur Ausarbeitung der Statuten, die demnächst einet 
General-Versammlung zur Begutachtung unterbreitet 
werden sollen, so daß man hofft, der Verein werde 
am 1. April ins Leben treten können. Um das Geld 
am Orte zu behalten, sollen die näheren Verein
barungen nur mit hiesigen Kaufleuten, Holz« und 
Kohlenhändlern getroffen werden.

GvÜUd, 14. gebt. Der Lehret B. hielt In bet 
ersten katholischen Klasse seine Stunde ab und wollte 
den 14jährigen Knaben Kranße wegen Ungehorsams 
und schlechten Betragens bestrafen; der Knabe ergriff 
ein Tintenfaß und schleuderte es dem Lehrer ins Ge
sicht, wodurch sich die Tinte über Gesicht, Wäsche und 
Kleider ergoß. Zur Brstrafung bestellte der Lehrer 
den Knaben in feine Klasse. Er kam auch, aber mit 
der Mutter, die ihren Sohn natürlich nicht bestrafen 
ließ. Heute wurde der Knabe von dem Wachtmeister 
in Gegenwart der Schuldeputation und der katholischen 
Lehrer streng bestraft.

Königsberg, 15. Febr. Noch immer ist über 
den Verbleib des am 23. März v. Js. Abends ver
schwundenen Restaurateurs Theodor Göhring nichts 
bekannt geworden. Derselbe verließ am genannten 
Tage gegen 8 Uhr Abends seine im Hause Lizeut- 
straße Nr. 11. belegen« Wohnung und ist seitdem 
nicht dorthin zurückgekehrt, auch trotz eifrigster Nach
forschungen nicht zu ermitteln gewesen. Für die Er
mittelung desselben sind nach wie vor eintausend Mark 
Belohnung auSgeboten.

Piüau 13. Febr. Bei dem heute heftig aus 
Norden wehenden Sturme war die See aufgeregter 
denn je. Gewaltige Wasscrwogen begruben die Norder- 
und Südmole und füllten den Hafen mit Hochwasser. 
Die Flut brauste bis zum Gasichuppen heran und 
verwaiidelte die Landseite der Mole nach der Düne zu 
in einen großen See. Die Verbindungsdämme zur 
äußern Mole waren garnicht zu betreten, und dennoch 
versuchten es zwei Reisende, ein Herr und eine Dame, 
Über den Verbindungsdamm, der fortwährend von ge
waltigen Wogen überspült wurde, zum Strande zu 
gelangen. Sie hatten kaum einige Schritte gethan, 
als an ihrer Seite plötzlich eine haushohe Welle auf« 
leckte und sie von dem Damme hinweg in das Wasser 
nach der Landseite wusch. Glücklicherweise hatte das 
Capitän Collier vorn „Sultan", der sich in der Nähe 
befand, rechtzeitig gesehen, und ihm gelang es denn 
auch, die beiden mit einem nassen Bade Bedachten aus 
ihrer gefährlichen Lage zu befreien.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 17. Februar 1896.

Muthmafsliche Witterung für Dienstag, den 
18. Februar: Wenig verändert, wolk'g, Nicderschlag. 
Sehr windig.

Personalnachrichten. Versetzt sind: die Eisen- 
bahnban- und Betriebs-Jnspek:oren Wegner, bisher in 
Berlin, als Vorstand der Betriebs - Inspektion II 
(Eisenbahndirektionsbezirk Posen) nach Glogau und 
Storck, bisher in Glogau, als Hilfsarbeiter an die 
Eisenbahndirektion in Posen. — Dem Strasanstalts- 
Geistlichen Harnisch in Rawitsch ist vom 1. April d. I. 
ab die Hausgeistlichenstelle bei der Strafanstalt 
Münster verliehen. In die Stelle in Rawitsch ist der 
Diakonus Senner zu Wohlan berufen.

Personalien bei der Justiz. Die Rechtsanwalte 
Fahle in Posen und Heinrich Fahle in Lobsens sind 
zu Notaren daselbst ernannt worden.

Lehrerverem. Da der erste Vorsitzende, der zu
gleich den Vortrag über „Ziffer und seine Bedeutung 
für die Schule- übernommen hatte, durch Krankheit 
ant Erscheinen verhindert war, eröffnete Herr Vor- 
schullehrer Fritsche die Sitzung am vorigen Sonnabend 
durch geschäftliche Mittheilungen. Zu dem gleichzeitig
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t in prächtigen Costümen getanzte Gavotte ! n>- ort>gen Eingeborenen, der Tschukt- 
schloß sich der von 8 Paaren ausgeführte !? < o6ec ?8 re™ URHA ^langte durch ihre Ver- 

rz" in Original-Trachten an. Die jungen Bindungen m't dem Großhändler Kaschnarew auch an 
ten hier reichliche Gelegenheit, ihre anmuthige b,e'en' der die wichiige Nachricht auch sofort weiter 
«ellsten Licht bewundernzu lassen und machten beförderte. So ist, wie so oft, das Gerücht ihm
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London 17. Febr. Eine Sonder - Beilage der 
amtlich n „Lv! don-Gaz'tic" viröfsintlicht einen Dank
erlaß der Königin an die Nation anläßlich der ihr 
und der Prinzessin Beatrice beim Hinscheiden des 
Prinzen Battenberg bewiesenen Theilnahme.

London, 17. Feb^. Timesmeldung aus Capstadt 
vom 16. Mehrere englische Husarenoifiziere sind von 
Pietermaritzburg nach Rodesia abgegangen, um, wie 
man annimmt, von Regierungswegen den Befehl über 
die Polizei der Chartered-Company zu übernehmen.

London, 17. Febr. Timesm-ldung aus Santiago 
vom 15. Eine Reihe von Besprechungen zwischen 
dem Gesandten von Argentinien und dem chilenischen 
Minister des Auswärtigen führten zu einem Ueberein- 
kommen auf der Grundlage der Erledigung der Grenz- 
streiligkeiten und der Abtretung des Gebiets von Puna 
de Atacama. Diese beiden Fragen werden nunmehr 
als endgültig beigelegt betrachtet.

Etnlagegebi«t vorüber zu sein. Eine Uebersähre tr'eb 
durch den Neuereihe'schen Uebersall in das Einlage
gebiet.

Montag, den 17. Februar 1896: 

»Zei Halle« Kafsmpmse«:» 
Die Reise durch Berlin 

in 80 Stunden.

Dienstag, den 18. Februar 1896:
Novität! Zum 3. Male: Novität!

Aas Glück im Winkel.
Schauspiel in 3 Akten von Hermann 

Sudermann.

beförderte. So ist, wie so oft, das Gerücht ihm 
schneller vorausgeeilt, als er es selbst durch eigene 
Boten melden konnte. In diesem Falle hätte man 
aber in einigen Tagen wohl genauere Nachrichten von 
ihm selbst über den Verlaus und Erfolg seiner Expe- 
dilion zu erwarten.

Vermischtes.
— Ueber Nansens Nordpolfahrt liegt nun

mehr ein Telegramm aus Christiania tior,_ wonach dort 
aus Petersburg eine Bestätigung der über Ustjansk, 
Jakutsk, Jrkutsk eingetroffenen Nachricht über Nansens 
Ankunft in Ostsibirien cingetroffen sei. Auch aus 
London wird die Nachricht bestätigt. Wie das „Reu- 
ter'iche Bureau" erfährt, hat der britische Vizekonsul 
in Archangelsk in einem Telegramm an das Auswär
tige Amt in London die Nachricht bestätigt, daß Nan- 
sen sich auf der Rückfahrt vom Norden befindet. Der 
Umstand, daß von Nansen die bloße Meldung seiner 
Rückkehr und von ihm selbst noch keine direkte Mit
theilung vorliegt, ist nach der „Nat.-Ztg.", vielleicht so 
zu erklären: Das Gerücht von seiner Ankunft an der

Es soll die Lieferung von 8000 
cbm Deckkies, 32000 cbm ge
siebtem Kies und 5500 cbm un- 
gesiebtem Kies in 22 Loosen verdungen 
werden. Der Termin für die Eröffnung 
ist auf den 1O. März d. Js., Vor
mittags 11 Uhr, festgesetzt.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Geschäftshause — Zimmer 32, im 
II. Stock — zur Einsicht aus und 
werden auch gegen postfreie Einzahlung 
von 0,50 Mk. abgegeben. Zuschlagsfrist 
4 Wochen.

Den Angeboten sind Kiesproben von 
mindestens 5 kg Gewicht beizugeben.

Danzig, den 14. Februar 1896.
Königliche Eisenbahn-Direction.

Telegramme.
Berlin, 17. Febr. Der Reichskanzler Fürst 

Hohenlohe ist zur Theilnahme an den Beisetzungs- 
feierlichkeittn für seinen verstorbenen Bruder nach Wien 
abgerelst.

Berlin, 17. Febr. Die Reichstagskommission für 
Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuchs hat heute 
ihre S tzungen ausgenommen. Es finden in dieser Woche 
4 Sitzungen statt und zwar heute, Mittwoch Vormittag 
Donnerstag Abend und Freitag Vormittag.

Spandau, 17. Fkbr. Die Diebe der aus der 
Kasse der Gewehrfabrik geraubten Summe von 4500 
Mark sind verhaftet worden. Es sind dies der 
Schreiber Peschke. ein Heizer Wiechmann und ein 
Schlaffer Dambrowski. Ein Theil des geraubten 
Geldes war noch vorhanden.

KllufmLnnWkr Verein.
Zu dem heute, Montag, den 17. 

d» M , Abends 8*/4 Uhr, im Hause 
des Gcwerbevereins stattfindenden

IMF* Vertrag "HW 
des Herrn Dr. Henkel sind die Mit
glieder unseres Vereins freundlichst ein
geladen.

Dinstag fM

• Bncherwechfel ©
von 5—6 Vz Uhr.

 Der Vorstand.

von glaubwürdiger Seche üb erbrachte Meldung bewahr
heitet, können Wir noch nicht sagen, es ist indeß mög
lich! — So ist das schöne Fest des Rudervereins 
„Nautilus" verlausen, ein Fest, auf das der beliebte 
Verein mit berechtigtem Stolz zurückblicken darf. 
„Nur fröhliche Gäste — wünschen wir zum 
Feste", war die Loosung des Vereinsvorstandes, und 
er hat dieselbe auch zu allgemeinster Freude energisch 
durchgeführt. — Dem „Nautilus" aber für seine ge
diegene Veranstaltung ein kräftiges

„Hip, hip, hurrah!"

Eingesandt.
für unsere Soubrette Frln. Jsabella Marston; sie hat 
die fidele Gesangpoffe: „Die schöne Ungarin" von 
Leon Treptow hierzu gewählt. Ihr talentvolles Spiel 
hat den Theaterbesuchern in der Saison schon manchen 
frohen Abend bereitet und verspricht der kommende 
Donnerstag wiederum einen künstlerischen, amüsanten 
und besonders genußreichen Abend.

Es wünschen der Künstlerin viele Theaterbesucher 
ein volles Haus.

Kirchliche Mnzeigerr.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Murren.
Mittwoch, den 19. Februar, Abds. 5 Uhr: 

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Weber. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 19. Februar, Abends 5 Uhr: 
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Rahn. 
Heil. Leichnam-Kirche. 

Mittwoch, den 19. Februar, Nachm. 5 Uhr: 

Passions-Andacht.
Herr Superintendent ^chiefferdecker. 

Evangelischer Gotta-dienst in der 
Baptisten-Gemeinde. 

Montag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Wolter-KönigSbera i. Pr.

Elbinger Standesamt.
Vom 17. Februar 1896.

Geburten: Arbeiter Carl Wilhelm 
Karbaum S. — Arbtr. Friedrich Hilde
brandt T. — Arbtr. August Hoffmann 
T. — Kfm. Eduard Kretschmann S. — 
Eigenthümer August Fritz S.

Eheschliefkttngen: Gutsbes. Alfred 
Donath-B-rgbruch mit Frau Therese 
Maurach, geb. Hopner-Elb. — Monteur 
Carl Martin-Berlin mit Hedwig Begge- 
row-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiterfrau Heinriette 
^ombal, geb. Grüning, 60 I. — Klemp
ner Martin Grunwald S. 8 T. — Fa- 
brlkarbeiterin Johanna Klein 21 I. — 
Schuhmacher Gottlieb Wüsthof S. 2 I. 
- IS -Cx oait. ^st. Schulz T. 8 M. 
__ Loms Stamm T. todtgeb. 
___ -—-il^D^arl Günther T. 16 T.

Famrltennachxlcktm
Verlobt: Frl. ElisaUh

Höfen b. Manenwerder 
mann Herrn Richard Jarzembowsk' 
Königsberg.

Geboren: Herrn Emil Manski-Danzia 
T. — Herrn Julius Schüler-Stolp 
T. — Herrn RichardHeymann-Königs- 
berg S.
g^^^nr^Frau Wilhelmine Piesker, 
s)elwies?^^^/^^"äig. — Herr Herm.

*»
Donnerstag, d.20. Februar 1896:

Benefiz Isabella Marston.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Alk schöne Ungarin.
18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse I Große Gesangsposse in 4 Akten von 
je M. 6Rächn. Hofmann, Käseh. MUnchen. Leon Treptow.

Maskenball des „Nautilus".
Der große Kandelaber auf dem Friedrich Wilhelm- 

Platz hat am Sonnabend wohl verwundert drerngeschaur, 
als er um 8 Uhr seltsame Gestalten in Wagen und 
per pedes apostolorum der Bürger-Ressource auetien jag. 
Gestalten in Gewändern, wie ^r lie un guten Elbmg 
nicht häufig zu sehen bekommt, waren sie gekom
men, die Herrschaften aus dem i^^en staken, dem 
orangenreichen Spanien, und auch ^.^ukrmchs Gefilde 
hatten ihre Vertreter .gesandt. Die alte Zeit der 
Rococo - Epoche war wredererstanden, fesche Tyrole- 
rinnen mit ihren „dtto Burschen , würdig emherschrei- 
tende Mönche, englische Lords Mit spleenigen" Anzügen, 
Offiziere aus alter und neuer Zeit, Schutzleute, Indianer 
— „kleine Fischermnen —, Alle vereinten sich in den 
Sälen der Burgerressource, um gemeinsam ein lustiges 
Faschmgsfest zu feiern. Die Dekoration der Festsäle 

gediegen. Die zahlreichen, von 
hprf;^ec£e großen Saales herabwehenden Fahnen 
verliehen tm Verein mit den Emblemen der Ruderei 
der Situation ein festliches Gepräge; Wandbilder, sinn- 
reiche Sprüchlein und grüne Guirlanden schmückten die 
Wände, Draperieen in künstlerischer Ausführung trugen 
wesentlich zur Verschönerung der Dekoration bei. Die 
Nebensäle waren in lauschige Nischen verwandelt wor
den und in dem Raum unter der Bühne hatte sich ein 
Restaurant „Zum Spatenbräu" etablirt. Ein fröhliches 
Treiben entwickelte sich im großen Saal. In die hei
teren Klänge der Pelz'schen Kapelle mischte sich oas 
Lachen und Plaudern der bunten Gesellschaft, die ge
kommen war, in außergewöhnlicher Gewandung dem 
Frohsinn einige Stunden zu widmen. Es dürfte zu 
weit führen, wollten wir auf einzelne der schönen 
Maskenkostüme eingehen; es sei nur gesagt, daß na
mentlich die Damenwelt hinsichtlich der Maskirung wirk
lich Großartiges geschaffen hatte. Jedenfalls war die 
Stimmung unter den Festtheilnehmern die denkbar beste 
und sie hielt auch an, als nach der Demaskirmig die 
„natürliche Gesichtsfarbe" zum Barschem kam. Die vor der 
Demaskirun! 
Sorgfalt eins 
vier Paaren 
„Kaiserin" schloß , , 
„Tyrolertanz" in Original-Trachten an.
Damen hatten hier reichliche Gelegenheit, ihre anmuthige 
Grazie im hellsten Licht bewundern zu lassen und machten 
sie in ihrem kleidsamen Costüm einen sehr sympathischen 
Eindruck. Der Umzug des Prinzen Carneval gestaltete 
sich zu einem äußerst farbenprächtigen Bilde. Unter 
Vorantritt einer costümirten Musikkapelle, welcher der 
„unvermeidliche Schutzmann" Platz schaffte, wurde Prinz 
Earneval auf einem reich decorirten, mit Baldachin ver
sehenen Sessel durch den Saal getragen, welche Auf
merksamkeit der „Prinz" durch splendide Vertheilung 
von „Zuckerbretzeln" belohnte. Das Prinzen-Costüm er
regte in Folge seiner recht geschmackvollen Ausführung 
das Interesse der Festtheilnehmer; wir wollen hier 
gleich mittheilen, daß dasselbe im Atelier des Herrn 
Robert Gande, hier, Fleischerstraße, angefertigt worden 

dVrtternacht verkündete eine schmetternde 
^rompetenfanfare bte Demaskirung. Die Barriwns 
ftännn?1 ^^^arten in Berlin" ernteten "mit ihrem 
bekannten Couplet ,,Englische Lady ist stets bekannt, 
o yes. stürmische Heiterkeit. Ob es aber die „echten" 
Barrisons waren, möchten wir bezweifeln, denn sie 
kamen uns etwas „stark entwickelt" vor und hatten 
sogar Schnurrbärte! — Das Couplet von der „Jule" 
mit Paukenbegleitung wurde weniger gut gesungen als 
geblasen und gespielt. — So verstrichen die Stunden in 
rasender Schnelle wie Minuten und nur zu bald rückte 
die schwere Trennungsstunde heran, bei dem Einen 
früher, beim Andern später, aber selbst, als schon die 
-sonne aufglng, soll man sicherem Vernehmen nach 
„seltsam vermummte Männer" ihren heimathlichen 
Penaten zustreben gesehen haben. Ob sich diese uns

Lederabfälle
zu Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Sehers 
Versandhaus ^lvh. Ernst Schulz 
in Berlin MO. 18._________ ___
Herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern rc., kl. Garten, zu verm.

Junkerstraste 38 part.

Birk. Bettgestell uilt Matratze 
billig zu verkaufen -vtlllruye

Gr. Hommelstr. 1.

Evangelischer Kund.
Dienstag, den 18. d. Mts.,

Abends 8 Uhr.
im großen «aale des „Gewerbevereins"

Spiermgstraße 10.
Ämilitnalmih.

Gedenkfeier des 350jahr. Todes
tages Dr. Martin Luthers, 

unter gütiger Mitwirkung eines gemischten 
Doppelquartetts.

Ansprachen werden halten die Herren: 
Landgerichtsrath Dr. Hartwig, 
Oberlehrer Dr. Hob. Schober.

Hauptvortrag: -MU
Herr -Superintendent Schiefferdecker.

— Eintrittsgeld nach Belieben. —

—__ Der Vorstand.

Akdeiter-Uerein.
Schäfer 5 F?reinzmitglied Franz 
Dienstag, dmitzbchnstmße I wird 

mittags 4 Uhr, beeidigt 

^AltDBriefmarkeni 
sauft Postsekretär Fuchs, Naumburg (©.).

Vurger-Neffource.
Sonnabend, 22. Februar:

SOIREE.
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 17. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom 15.|2. 17
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3V2pCt. „ „ ...
3 pCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische Consols ....
3V2 PCt. ...........................................
3 PCt. „ „ ....
3i/2 pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesten
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

CourS vom
Weizen Mai

Juni
Roggen Mai

Juni
Tendenz: matt.

Petroleum loco......................................... 20,30 2010
Rüböl Mai............................................. 47,10 47,00

Oktober............................................. 47 40 47 30
Spiritus Mai......................................... 39 3 39 40

Königsberg, 17. Febr. 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % cjc( Faß.

Sioco contingentirt................................... 52,70 JK Geld.
Loco nicht contingentirt......................... 33,00 „ Gelt .

Kattowitz, 17. Febr. Von den fünf In der Grube 
Luise verschütteten Bergleuten sind bisher dr i aofge- 
funden und zwar einer of§ Leiche, der andere schwer 
und der dritte leicht verletzt.

Breslau, 17. Febr. Der Cardinal Fürstbischof 
Dr. Kopp ist heute auf ausdrücklichen Wunsch des 
Papstes nach Rom gereist.

Prag, 17. Febr. Die Thrilnehmrr einer von I 
8000 Arbeitern besuchten Versammlung, welche gegen 
die Wahlresorm demonstrlrte, versuchten in die 

Nächsten Donnerstag ist die Benefiz-Vorstellung l schmalen Gossen der Altstadt einzudringen und be- 

warfen die Stcherheitswache, welche sie zurückdrängen 
wollte, mit Steinen. Die Polizei machte schließlich 
von den Waffen Gebrauch und zerstreute die Ruhe
störer. Sechs Personen wurden verhaftet.

Aarau, 17. Febr. Eine von etwa 12000 Per
sonen besuchte, in größter Ruhe verlaufene General- 
Versammlung des Personals der schweizerischen Trans
port - Anstalten nahm einstimmig eine Resolution an, 
wonach im Prinzip der allgemeine Aussiand der 
schweizerischen Eisenbahnen erklärt, jedoch die Bereit
willigkeit zum Vergleich und die dringende Bitte aus
gesprochen wird, die Direktionen möchten sich bis zum 
29. Februar zu einer Conferenz, mit dem Central- 
Comitee des Verbandes verstehen.

Sofia, 17. Febr. Wie ein hiesiges Blatt meldet, 
wird Prinz Boris demnächst nach der Rtviera zu 
seiner Mutter, der Prinzessin Maria Louise gebracht 
werden und bann mit dieser hierher zurückkehren.

Sofia, 17. Febr. Gestern wurde in der katholi
schen Kirche ein Hirtenbrief des römisch - katholischen 
Erzbischofs Menini verlesen, in dem der Uebertr'tl 
des Prinzen Boris zum orthodoxen Glauben beklagt 
wird und die Gläubigen aufgefordert werden, ihre 
Gebete für den hl. Vater zu verdoppeln.

Sofia, 17. Febr. Die Sobranje nahm in ihrer 
letzten Sitzung die bereits angekündlgte Aenderung des 
Paßgesetzes an und genehmigte die städtische Anleihe 
im Betrage von 4 Mill., dagegen blieb der Gesetz- 
Entwurf über die Währungs-Reform unerledigt.

Sofia, 17. Febr. Die Thronrede, womit die 
Sobranje geschloffen wurde, spricht die Befriedigung 
des Prinzen Ferdinand aus über die von der Sobranje 
erledigten Gesetzentwürfe, namentlich des Strafgesetz
buchs und dankt für die Liebe und Hingebung bei 
der Taufe des Prinzen Boris, gedenkt bt8 Wohl
wollens des Sultans, wodurch die bisher unbestimmte 
internationale Stellung Bulgariens nunmehr festgestellt 
fei; die Schritte bet den Großmächten zur Aner
kennung des gegenwärtigen Standes der Dinge in 
Bulgarien seien günstig ausgenommen. Eine erfreu1 
liche Lösung der langjährigsten internationalen Krisis 
Bulgariens sei nicht minder dem besonderen Wohl
wollen des Kaisers von Rußland zu verdanken, der 
die Pathenschast bei dem Thronfolger Bulgariens 
übernommen habe und die unterbrochenen polilischen 
Beziehungen zwischeu Rußland und Bulgarien er
neuerte.

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5,85 p. Met. — japanesische, chinesische rc. in 
den neuesten Dessins und Farben, sowie schwarze, 

weiße und farbige HkNNeberg-Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
karriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hoff.), ZUric h

flttanilmidniii. 
“W*ÄS1E 

J88re w'rd nachstehend der Geschiiftsplmi 
J? hi°sig°n Stadt- 

kresies für das Jahr 1896 veröffentlicht 
und werden diejenigen hier 
Militairpflichtigen, welche vor dem Jahre 

geboren sind, ein'e en7gil 

Ichewnng von den Ersatz-R-^ > V 
noch nicht erhalten haben ÄJ" 
sich zur Musterung V ’
Mission in dem hierzu besttmm/^'F°"!' 
^rSchankwirthschast„Grtz," 
K°hrwi°d°rstrntzoRr.i,z,,^u^'

Ireitz, i>en 28. Mruar 
MlgM Uhr,

SaMcknd,den2!j.Ieörullrc„ 
Morgens 7L2 Uhr 

diejenigen, deren Namen mit den Ruck- 
ftab«, E bis e.n^£ie6tic^bb7g®^ 

!>en 2. Mrz t 
Morgens T.

diejenigen, deren Namen m
stoben K und L bZu^"^

Dien^gg, heil 3. (
Sftieis 7‘i, M, "

MillWock, ö. 4. Uisiss! 
Morgens 

diejenigen, deren Namen mit den Rncki- 
staben »I 0 k und r begchnL 

I-nnerßng, den 5. März c„ 
Morgens?|2 Uhr 

btejenigen beten Namen mit dem Buch- 
staben S beginnt, 

g. Ireilag, den k. März c.
Morgen; ?|2 Ukx, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
beginnm' iüs einschließlich Z

Sonnabeni», den 7. März c., 
MorgensUhr,

findet die Loosung für die im Jahre 1876 
geborenen Militärpflichtigen statt, wozu 
aber die Anweseuheit derselben nicht er
forderlich ist. Nach der Loosung wird 
das Zurückstellungsverfahren der Mann
schaften der Reserve, Marinereserve, 
Landwehr, Seewehr, Ersatz-Reserve und 
Marine-Ersatz-Reserve sowie der ausge
bildeten Landsturmpflichtigen des II. Auf
gebots stattsinden.

Sollten Militärpflichtige sich zur 
Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht an
gemeldet haben, so müssen sie dieses un
verzüglich thun.

Die Militärpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit, rein gewaschen und im 
reinlichen Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungsscheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschäftslokale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Lokal-Polizei-Ver- 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stelle ver
loren gegangener oder unbrauchbar ge
wordener Loosungsscheine Doppel hier 
ausgestellt werden.

Reklamationen von Militair- 
pfiichtigen, sowie von Mannschaften 
des Beurlaubtenstandes sind recht
zeitig in dem im Rathhause belege- 
nen Geschäftszimmer Nr. 17 des 
hiesigen Magistrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Re
klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterstützung angeführte« Ver- 
hältnisie bereits zur Zeit des 
Musterungsgeschäfts bestanden ha
ben, ohne Weiteres abgewiesen 

- - werden.
Schließlich wird noch bemerkt, 

daß den Gestellungspstichtigen zu 
den Musternngsterminen besondere 
Vorladungen nicht werden zuge
stellt werden.

Elbing, den 14. Februar 1896.
Der Civil - Vorsitzende der Ersatz- 

Kommission des Anshebungs- 
Bezirks des Stadtkreises Elbing. 

gez. Eldittj 
Oberbürgermeister.
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Häckselmaschine mit Göpel, Jeden Posten

er-

Corsetts

WjiM KirchkNlhor.
WW" Dienstag: Keine Probe.

Van Honten, Blooker, 
AnAnst Hartwig & Vogel, 
vaCaO Gaedke, Stollwerck.

Atlas-Cacao.
von der Königsberger 

AA Thee-Compagnie, von 
I liee r. Seelig & Hille etc.

Atlas-Thee).
J. Staesz jun., Elbing 

Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

(Ein Posten einzelner 
Lorsetts, in Nummern 
wie sie um £<j<jei sind, 
für die Hälfte des 
bisherigen Verkaufs
preises. Damen-^Lor- 
setts von 60 Pf. an

Tit Ja*

Aasn a Ii ibi «preise 
M für steil Mut Februar 1896.

Molkenbrot
nnd

Die Liften zu der von
Frau Schulrath Cauer an

geregten Unterschrift liegen 

bis ;um 21. d. Mts.
in der Musikalienhandlung von H. O. 
Krause aus. Alle Frauen, welche sich 
für die Sache interessiren, werden aus- 
gesordert, zahlreich zur Unterschrift zu 
erscheinen.______________________________

KlinMe Zahne 
unter mebrfübriger Garantie. 

Plombire« re.
Adolf Bokau

Kurze Heiligegeiststraße 25.
s-Mo

Meine KuWirlstscßast 
in der Thorner Niederung gelegen, nahe 
an einer Fabrik, mit ca. 20 Morgen sehr 
gutem dicker und Wiesen in best. Kultur, 
bin ich willens, Veränderungshalber unter 
günstigen Bedingungen im Ganzen, oder 
auch nur die Krugwirthschaft mit etwas 
Land, zu verk. oder auch zu verpachten- 
Offerten bitte niederzulegen unter B. ¥' 
Thorn 1 postlagernd.

Berlin O. 27,
Geldschraak-, Kaselten- und 

Copirpressen-Fabrik.
— Preist, gratis u. fr.

______ _ ;
__________.mit n^aurtn dE^uI^ution, 194. Lotterie hat'begonnen, 

olinnnter Masken I wird für ein feines Cafö in Danzig 9^ 

a»zug MschÄtr^lS?"' &a '"^Braun, Kohl-Ngass- 2.

Fähre WsH u. 91* m.

Jacob Klingenberg,
Tiegeuort,

Auctionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

Auction
iiijri|fnLbJhi.(int.
DonnerAag,d.20.Febr«llr,

Dsm. 10 Uhr,
werde ich bei dem Gasthof- und Hof
besitzer Herrn George Kling wegen 
Aufgabe der Wirthschaft meistbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen:

3 Pferde, 2 einjährige Jähr
linge, 1O vorzügliche Milch- i 
kühe, 2 Stärken, 3 Färsen, ■ 
2 Bullen, 6 Schweine, 1 Halb
verdeck-, 1 Cariol-, 1 Reise-: 
undl Milchwagen, 3 Arbeits- j 
wagen, 1 Familien-, 1 Kasten- j

Archäologischer riefle« JJ». 

und ein^^oMLsschü^..Ieri-n5^^ 
Häckselmaschine mit Göpel, _.......... r ,
SSSS WiiiM »wtai 

Haus- und Stallutensilien, /,utM(.etegtcr Qualität) kaust und c: 
einige Möbel, laut erhaltene «tft Offerten

scküllntMlllhittik. i 

Donnerstag, den 20. d. M, 
sollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist
bietend verkauft werden und zwar:

19 Kiefern, Nutzholz,
112 R.-Mtr. Klobenholz,
425 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Vorm. 
1O Nhr im 8chaak'fchen Gasthause 
in Trunz.

Elbing, den 10. Februar 1896.

Der Magistrat.

gleichmäßig gebacken, 
stets in den Molkerei-Läden und von 
den Milchwagen zu haben. ---------

a Sohröter, gsM stgUS 
---------------Molkere^Elbng^ . t ,chnmtz°nd°. 

uCB BuuHOxnuö., — bette oder dunkle Naturfarbe durch unser
Warze wird in kürzester Zeit unschädliches Orrgmal-Praparat
' -tt_k—incplnTYiit.deml » C R J W 1

gjr Preis 3 Mark.

Funke & Co.,
Parfum, hygiönique,

R^lin, Prinzessinnenstraße Nr^,

wno.___________

Ünwn rLL°KnRÄ - UlUllllk und freundliche Auf- Mt)me 6e. grau 

dewski in Königsberg i. Pr», 
Oberhaberberg 26._________ __________ -

Für das Schiffsbauburean einer 
größeren Werft Norddeutschlands, aus 
welcher sowohl Kriegs- wie Handels, 
sckisfsbau betrieben, wird etN unter dem 
Oberingenieur stehender erfahrener und 

leistungsfähiger Ingenieur 
als Bnreauchef gesucht.

Gefällige Offerten nebst Zeugnissen 
über die bisherige Thatigkett, Angabe 
der Gehaltsansprüche und der Zeit des 

eventuellen Eintritts werden unter B. 
1148 durch die Annoncen-Expedition 
vonHerm. Wülker, Bremen, erb. , 

Zur Führung der Wirthschaft suche | 
ich ein evangel. gewandtes junges

Mädchen,
das selbstständig kochen und plätten kann. 
Offerten mit Zeugnißabschriften, Angabe 
des Alters und der Gehaltsansprüche er-> 

^Frau Adele Harich, 
___________Bischofsburg.__________ , 

Dannger Stadt-Theater. 
Dienstaa, den 18. Februar: Benefiz 

für Ernst Arndt. Auf °ig->'-" 
Führn. Posse. B orj e1- 
TrnBaldino. Fastnachtss^

Der Bcrkausd^ 
||*Mr Lasse znr 3. Klaff

Peters,
Kgl. Lottcrie-Einnehul

Mrtzrnitz. Gmerlie-Affsßkhns 
Clrandenz.

Da der Anmeldetermin mit dem 1. März abläust, so ersuchen wir 
um beschleunigte Zusendung der Anmeldebogen an den Vorsitzenden der An
nahme-Kommission, Herrn Hobert Scheffler tu Graudenz, welcher auch 
zur Ertheilung von Auskünften bereit ist.

Der geschäftsführende Ausschuss.

Vorzüglich gereinigte 
böhmische 

Bettfedern und 
Daunen, 

nur gute, füllkräftige Waare.

Garantirt sederdichte 

Betteinschiittungen, 
Bezug-u.Lakenleinen 

in voller Breite, 
schwere, kräftige Waare,

Mtr. von 90 Pf. an.

Dowtas u. Linon 
in voller Breite, zu Bezügen, 

Mtr. 7S Pf.

Knon u. LouisilMlttulh,
85 cm breit, Mtr. v. 40 Pf. an.

85 cm breites

Hemdentuch, 
kräftige Waare, 

Mtr. von 30 Pf. an.

Reste Leinen,
Reste Negligestoffe,
Reste Handtücher, 
Reste Bezüge 

sehr billig.

Fertige Betten 
in verschiedenen Preislagen 

empfiehlt

Rotiert Holtii

J
edes Hühnerauge, Hornlnud u

drachblossesUeberpinselnmitdem 
rühmlichst bekannten, echten 
Walther’s Htthneraugentodt 

sicher und schmerzlos beseitigt. 
Carton 35 Pfg. mit Pinsel allem echt 
zu haben in Elbing bei Herrn 
E. Tochtermann Nchf. (9305) _____ ________ ___

LuchMeste, Restaurant 
iÄ SS-ÄS «S2MKÄE 

franco an Private. Enttäuschung aus- rpäter zu übernehmen. Zur Uebernahme 
qeschlosien. , „ . g-h. IQVO.Mart ______
n & ctssiÜVi Ä. Stockmann,|L h SX" Königsberg i.Pr. St-inbamm^OL

Kpremberg R -rL- \ WegenVerheirathung ist ein gut etn- 

^^^Wffme-Heschäft 
günstigen Bedingungen ubZvgeben. 

n unter F« H» postl. Dftsrade 
erbeten.

wegen

1

E. Kieinmann,
Köniftsberll • W-'

I Weißgerberstroße
I Käse-Special-Versanbtgeschust.

verkaufen

Für 3,50 Mk.
Eine entzückende 
Ball- und 

Gesellschaftsrobe 
in wunderbarem Licht
effecte, ganz reine Wolle.

Für 4,80 Mk.
6 Meter schwarz

Double- 
Cachemire 

hinreichend zu einer 
vollständigen Robe.

Für Mk. 12,—
Eine schwere 
seidene 

Ponge-Robe 
in reizendsten Farben 

und Mustern.

|| II II

Für Meter 30 Pf.
70/72 cm breites 

Westphälisches 
Leinen 

vorzüglich zu Leib- und 
Bettwäschs geeignet.

Für Mir. 37 >2 Pf. 
70/72 breites 

schlesisches 
Gebirgsleinen 

durchaus klar
u. ungemein dauerhaft.

Für Mtr. 65 Pf.
130 cm breit

Lakenleinen 
unverwüstlich im Ge
brauch, 2 Meter zum 

Laken gehörend.

II II II

Für Mk. 1,—
1 Dutzend leinene
Staubtücher 

40/40 gross 
in blau und rothem 

Careau.

Für Mk. 3, — 
einfach englische 
Tüllgardinen

Für Mk. 6,—
Ein Peluche-Teppicb 
in den wunderbarsten 

neu erschienenen 
Musterstellungen 

abgepasste Grösse.

130 cm breit, 3 Meter 
lang, 2 X mit Band ein
gefasst, vorzüglich in 

der Wäsche.

1 II II

Für 85 Pf.
Damenhemden 

aus Louisianatuch.

Für 90 Pf.
Parade-Handtücher

Handstickerei.

Für 25 Pf.
W aschbare 

Tändelschlirzen.

11465685
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Halb knieend sah er unten zu

Mi stimmst 

wieder nach 

Buam! Was

mit solch

vorlegten? 
zu wenig 
Cläre, 

nein — nur keinen Helden!" rief er.

kommen. Nur war's am Knecht, die Augen und den 
Mund aufzureißen. In höchster Verwunderung und 
völlig verdattert, fragte er die Umstehenden: „Sein's 
let do 'was?"

Der Kaiser aber und seine Gäste fuhren nach Wien 
— in froher Laune.

I« froher Laune. )
«ine Episode «ach vottbrachtem Watdwerk.

Bon Arthur Achleitner.

Die Hoijagd in den berühmten Revieren der Mürz 
raren beendigt; hochbefriedigt hat der allerhöchste 
Zagdherr dem Jagdleiter seinen Dank ausgesprochen, 
inb mln^Cr ^ergnügt über die gelungene Jagd, 

Waidmannsheil und die große Strecke zeigen sich 
>ie hohen Gäste des erlauchten Jagdherrn. Aus 
roher Laune heraus entsprang denn plötzlich die An
legung, die Strecke von Neuberg bis zur Bahnstation 
vcurzzuschlag per pedes apostolorum zurückzulegen, 
vos sich um so leichter bewerkstelligen läßt, als die 
when Herren, Kaiser Franz Joseph, König Albert 
>on Sachsen und Prinz Leopold von Bayern, sich im 
»erwetzten Gebirglercastüm befinden. Es witzelt denn 
»uch König Albert darüber, daß seiner verschabten 
,Ledernen" der schlechteste Weg keinen Schaden zu- 
sugen könne. Prinz Leopold versichert, die Gams- 
salina auf seiner „Kurzen" sei kein Hinderniß für den 
drojektirten Marsch. Gütig wie immer nickt der viel- 
zeltebte Monarch Oesterreichs sein Einverständniß und 
bestellt die Equipagen ab. „Hoffentlich erleben wir 
ein Abenteuer," meint die sächsische Majestät beim 
Abgang.

Gegenseitig verspotten sich die hohen Herren über 
ihr ntchtsweniger denn fürstliches Aussehen, und 
Scherzwsrte fliegen hin und her. Man neckt sich 
herzerquickend, und auch Kaiser Franz Joseph lacht 
vergnügt auf dieser drolligen Wanderung, besonders 
wenn Einödbauern oder Holzknechte den erlauchten 
Jägern treuherzig ihr „Grüß Enk God!" bieten, ohne 
den fürstlichen Stand der drei Pilger in kurzer Wichs 
zu erkennen. Hinterher reißt es wohl den einen oder 
anderen Steterbuben, und verdutzt gucken sie besonders

- dem einen Jäger nach, der eine verdammte Aehnlich- 
keit mit dem Kaiser von Oesterreich hat. „Seller 
werd er aber nit sein! So lauft der Koaser do nöt 
rum!" Und ein rußiger Kohlenbrenner hält das 
gänzlich ausgeschlossen, weil „Majeschtät" unmöglich 
mit einer so verschabten Ledernen 'rumlaufen könne. 
Auch fehle die Hauptsache: der Büchsenspanner mit 
dem grünen Federbusch! Ohne Büchsenspanner gibt 
es keinen Kaiser!

König Albert, agil wie immer, hat solche Ver
wunderung und Zweifel durch öfteres Umsehen wahr- 

I genommen und amusirt sich köstlich darüber. Wie er 
I aber vor sich ein Kohlenfuhrwerk erblickt, einen hoch
- mit Holzkohle beladenen Karren, schießt ihm ein Ge

danke durch den Kopf. „Wie wür's, meine Herren, 
Wenn wir einmal auf einem Kohlenwagen führen?

: Ich bin in verschiedenen Caroffen schon besördert 
worden, aus einem steirischen Köhlerfuhrwerk jedoch

- noch nicht! Habt's a Schneid?"
Prinz Leopold ist augenblicklich bereit dazu, und 

r auch Kaiser Franz Joseph erklärt, mitthun zu wollen. 
König Albert animirt nun den Prinzen, es solle 
£!c^..auf bayerisch" den Rosselenker ersuchen, 
die Jager mitfahren zu lassen, denn ihm, dem Sachsen, 

s gehe solche Bitte nicht gebirglrrisch echt genug von 
! den Lippen.

Augenblicklich schiebt Prinz Leopold zwei Finger 
r seiner rechten Hand in den Mund, und scharf gellt 
! ein Pfiff von seinen Lippen. Den Köhler reißt es 

schier um, und blitzschnell äugt er nach dem ver-

*) Diese Episode entnehmen wir der vom Oberforst- 
merster Herrn Jos. E. Weinelt redigirten, in Wien er- 
j scheinenden „Oesterreichischen Forst- und Jagd-Zeitung", 

einem Blatte, oas wir bei dieser Gelegenheit unseren 
I Forst- und Waidmännern bestens empfehlen. D. Red.

„Und Sie?"
„Ich war ein armer Sclave, ein Barbar, der 

die Schönheit nur von ferne anstaunen durfte.
„Warum wollen Sie sich denn 

schlechter Rolle begnügen?"
Er machte eine hastige Bewegung.
„Wenn — wir Großi die Frage 

ich thu' Ihnen ant Ende zu viel oder 
Ehre an, die trifft's aber immer," sagte

„Nein, i “ "
„Ich bin wirklich nur ein ganz untergeordneter, 
elender Mensch von heute — gar kein Verständniß 
für das Alles — so'n Zuckerfabrikant, materiell, 
mein Fräulein, Sie glauben gar nicht wie. Und 
willenlos, so groß und stark ich bin, ohne Rücken
mark, wissen Sie, so ein Schiebling"--------- und
dann biß er die Zähne in die Lippen und zog an 
dem kleinen Schnurrbart. Sie sah ihn erstaunt 
an, das war so ganz seiner sonstigen Art entgegen, 
und dann schwieg fv, etwas erschüttert.

„Es war immer so, bei den Alten wie heute, 
das Schöne und Liebliche bleibt in unerreichbarer 
Höhe — "

Cläres Hut rollte hinab und er sprang auf, 
um ihn zu fassen. Halb knieend sah er unten zu 
ihr empor, deren Kinderaugen so erstaunt fragend 
blickten, jetzt auch auf ihn.

„Ah, das ist wohl altheidnischer Dienst, den 
Sie da illustriren, Herr Döblin?" Frau von Lübben 
fragte; er sprang auf und reichte Cläre den Hut.

„Moderne Nüchternheit, wie Sie sehen!"
„Wirklich?" Das junge Mädchen war aufge

standen. „Ich dachte, es sähe aus, als wolle das 
Fräulein deklamiren — irgend so ein Selektagedicht 
oder aus der Jphigcnie. Ich nehme an, daß Sie 
das erstaunliche gute Gedächtniß Ihrer Großmama 
geerbt haben."

„Leider nicht das tiefe Wissen und die vor
nehme Gesinnung!" sagte Cläre. „Oft, Herr 
Döblin, denke ich mir so eine der geistvollen und 
Willensstärken Frauen der alten Welt" —

„Da haben wir's ja!" Die Baronin lachte und 
zeigte die weißen, etwas spitzen Zähne und kräuselte 
dann spöttisch mit den Lippen. „Ich bin ein so 
modernes Geschöpf, so modern — soll ich Sie ent
setzen, Herr Döblin? ich wünschte mir jetzt hier in 
dem Schatten einer Säule ein gutes Frühstück. 
Und wissen Sie, Sect „dry und kühl", und meinet-

mutheten Fuhrwerke. Wie der Knecht aber blos drei 
Männer in kurzer Wichs erblickt, fährt er unbe
kümmert seines Weges.

So hat es aber Prinz Leopold nicht gemeint; er 
gibt auf's neue Signal und winkt dem Knecht. Erstaunt 
hält derselbe nun die Gäule an und harrt der kommen
den Dinge. Prinz Leopold eilt voraus und ruft von 
Weitem: „Du, halt a wengerl! Was moanst, kinnen 
ma nöt a wengl aufhucken? A paar Sechferln schaugeten 
schon außer für'n Fuhrlohn!"

Der Köhler nickt, und gelaffen sagt er: „Na legt's 
Enk halt ausser!"

Unter schallender Heiterkeit erklimmen die hohen 
Herren das hoch aufbepackte Fuhrwerk, aber es dauert ein 
Weilchen, bis der richtige Platz auf den Kohlensäcken 
gefunden ist. Wie dann die Pferde wieder anziehen, 
geht's in's Rutschen, und die hohen Herren müssen 
sich gegenseitig halten, um nicht hinunterzufallen. Auf 
der steinigen Straße rüttelt es den Wagen sammt 
Insassen gehörig durcheinander, und die Holzkohlen 
knistern, und aus den Säcken dringt feiner Schwarz
staub.

„O, meine Hose!" lamentirt in gut gespieltem 
Bedauern König Albert, und Prinz Leopold stäubt 
sich fein säuberlich mit dem kronengeschmückten Taschen- 
tuche die nackten Knie ab.

„Ein nobles Fuhrwerk fürwahr!" spottet Kaiser 
Franz Joseph, „ein würdiger Abschluß einer Hosjagd!"

Den Kopf eingezogen, in einer Art Halbfchlummer 
hockt der Knecht vorne am Wagen, und gemächlich 
trösten die Gäule daS Sträßlein weiter. Der Ge
birgler kümmert sich nicht im Mindesten um die „auf
gelegten" Wanderer, die er für „Großsprecher" hält, 
weil der eine, der Pfeifer, wohl von den paar 
Sechserln gesprochen hat, jetzt aber nichts mehr der
gleichen thut. Wird also nichts Gescheidtes dahinter 
sein! Vielleicht ein paar Wiener Bergfexen, die zum 
Taroken in der kurzen Wichs nach Mürzzuschlog 
fahren und, wenn's hoch kommt, einen Spaziergang 
mit'm Eispickel nach Neuberg machen.

Das stumme gleichgiltige Verhalten des Knechtes 
ist nun keineswegs nach dem Sinne der abenteuer
lustigen hohen Herren. Wieder stupst König Albert 
den Prinzen, er solle doch zur Belustigung ein Ge
spräch anknüpfen. Bereitwillig tupft Prinz Leopold 
dem Rosselenker auf die Achsel und hebt an: „Du, 
Freunderl! Wie lang fährst aften bis außt auf d' 
Bahn?"

Der Knecht dreht sich halbseitig um, fixlrt den 
Sprecher und sagt gelassen: „Wenn's Dir so pressirt 
na' lauf' z' Fuaß! Lei kimmst ü'schwinder außi und 
dersparst 's Trinkgeld!"

„Uff!" lacht jetzt König Albert, und auch Kaiser 
Franz Josef beißt sich auf die Lippe.

Aber Prinz Leopold läßt sich nicht so schnell ab
speisen. „Nu, nu, friß mi nur nöt glei! Wirst es 
wohl derwarten kinna mit'm Trinkgeld! Woaßt, 
z'letzt kimmt's bescht! Was moanst denn astn, wer 
wir drei san?"

„Oes drei? O mei', was werd't 's denn aa sein! 
So a paar Weaner Bergkroxler, Stadtsexen, die den 
Kühen n Weg vertreten bet ins herinn' in die Berg', 
und Gams versprenga!"

Unwillkürl ch ducken die hohen Herren die Köpfe; 
der Kerl hat in seiner Kritik der Bergfexen nicht so 
unrecht.

Da fängt der bayerische Prinz wieder an: „Selle 
san mir nöt; aber sunst hast D' schon recht mit'm 
Gams versprenga! Aber was moanst? Schaug mi a 
wengl an; wer kunnt t so beiläufig sein?"

„Du? Was rar's nöt! Laustst ja schier schäbig 
'rum in Dei'm G'wandl!"

Griechen nit gar so alt wären, dann ließ ich's mir 
noch gefallen, gelt?"

Frau von Lübben verdeckte ihr leises Gähnen 
hinter einem Veilchenstrauß. „Mein Gedächtniß 
spielt mir manchen Streich, wissen Sie!"

Und sie mischte sich niemals ein, sie lächelte, sie 
nickte, sie schüttelte den Kopf, wie es in die Unter
haltung der Andern Paßte; nur wenn Döblin, sich 
zurückwendend, etwas einivarf, beugte sie sich vor, 
antheilnehmender.
r ^er .Name Sina genannt wurde, war sie 
lebhaft. Sie hatte Freunde, die mit ihm bekannt 
gewesen. „Solch ein Reichthum. Und für gemein- 
uutzrge Zwecke. Was ich einmal hinterlasse, soll 
aud) gut angewendet werden — sür's Allgemeine. 
3$ bin wirklich Philantropin, ich bin nicht so ober
flächlich, als Sie vielleicht glauben!" — Und ihre 
kleinen Finger suchten die der alten Dante. „Wenn 
man traurige Schicksale hatte, allein ist." 
fKnn»» A.bD^ Sonett liegt das Leben ja noch! Wie 
können Sw schon an dergleichen denken" —

Ernst! Auf meinem Grund und Boden 
Bauten, denke ich und dann die Capitalien zur 
Erhaltung — Waisenstiftungen? ist das nicht das 
Schönste?"

Und sie sah verlangend in die ernst gewordenen 
Züge der Frau Glaukner.

„Warten Sie ab," sagte die Matrone.
Marun fiel ein: „'s giebt auch große, bedauer

liche Waisen, die sich gern einer Erbarmung von 
Ihnen freuen würden!"

Da lachte sie und machte eine schlagende Be
wegung mit dem Strauß nach ihm, aber ohne ihn 
zu berühren, dann legte sie sich müde zurück, klagte 
über den Staub und öffnete ihr Riechfläschchen.

Hans Döblin gab, ehe noch die ersten Häuser 
der Stadt erreicht waren, dem Kutscher die Weisung, 
rechts zu fahren.

"Zur Akropolis!" sagte er, „bevor der ganze 
Schwärm sich dahin wendet?"

Frau Glaukner nickte, Marun rief: 
aar 'Ji einen guten Einfall hätte ich Ihnen ja 
ihr unb &rau von Lübben schlug
wieder rAlj? <3uf' um es im nächsten Augenblick 
w rdm Ä 'n die Eck- zu werfen. „Das 

n Harren sicher alles viel besser sagen!" 
cm/nXi?0!1’ k.Werte Cläre bewegt, zu den Höhen 
emporbltckend, dre Döblin als Nymphenhügel, als

König Albert kichert seelenvergnügt; beinahe wäre 
vor Lachen vom Wagen gefallen.
„Na ja, a Jaagerg'wandl darf nöt schön sein!" 
„Bist Du let a Jaager?"
„Woll woll! I schon i! Uub no' epp's dazua aa!" 

versichert Prinz Leopold.
„So, epp's dazua aa! Was denn nacha? Baldst 

aa Jaager bist, hast aftn no a Güatl dazu, bist astn 
a Reißjaager und Bauer z' gleich?"

„Sell nöt! Aber a königlicher Prinz bin i nebenbei!" 
„Wos? A Prinz! Daß i nöt lach'! ~~ "

sei' nöt, Brüaderl!"
Und gelassen dreht sich der Kencht 

vorne.
„Hüh, Bräundl, hüh! Geht's nur „--------- —

der da hinten lüagt, geht Enk nix an, hüh!"
„Lügen ist gut!" kichert König Albert, und gratulirt 

dem Prinzen zu dem famosen Abblitzer.
Nun interejsirt die Geschichte aber auch den Kaiser, 

der König Albert auffordert, sein Glück auch zu 
Probiren.

Bedeutend höflicher, weil sächsisch, fragt König 
Albert, was denn der Knecht nun von ihm halte.

„Nix!"
„Au weh!" lachen die übrigen hohen Herren. 
„Aber, lieber Freund! Die verschabten Lederhosen 

machen die Sache nicht aus! Schau Er nur her: Ich 
bin z. B. bet König von Sachsen!"

„So? Was D' nöt sagst! Dös is' guat! Hiazt is' 
Der aa wer! Und glei' a Kini! Na, guat' Nacht! 
Hiazt lausen Prinzen und Kini in der kurzen Wichs 
auf der Landstraßen umanander, und bal' s' hoam 
kemman, san s' nix!"

Die Herren lachen sich schier krumm; sie müssen 
sich mit den Händen festklammrrn, um nicht von den 
Kohlensäcken herabzufallen. Und Prinz Leopold und 
König Albert verlangen nun, daß auch Kaiser Franz 
Joseph sich seinen Theil göttlicher Grobheit hole.

Sofort wendet sich der Monarch Oesterreichs an 
den Köhlerknecht. „Du, schau mi an! Wer bin 
wohl i?"

„Bist Du aa wer?" kommt es von den buschigen 
Lippen des Rosselenkers; aber rote er näher zusieht, 
Erfaßt ihn eine ihm selbst unbegreifliche Befangenheit. 
„I moan', i muaß Dt wohl schon wo g'segen hab'n?" 

„Leicht möglich! I kimm oft in die Gegend da 
herein!"

„So? Bist lei aa a Jaager?"
„Ja! Mir g'hört die Jagd daherinnen!" 
„Wie viel?"
„Alles da herum. —■ Ja, gel’ da schaugst! Woaßt, 

i bin der Kaiser von Oesterreich!"
„Himmelsacra! Lfls Pflanzmacher! Oes kennt's 

mi scho glei gern haben, alle drei?" Wüthend über 
die „Fopperei" haut der Knecht auf die Gäule, die 
erschreckt in wilden Sätzen davonstürmen. Die hohen 
Herren müssen schier verzweifelte Anstrengungen 
machen, sich an „Bord" des Kohlenwagens zu erhalten. 
Aber sie lachen dabei, daß ihnen das Wasser aus den 
Augen schießt.
, ,?^!>lerpferde rennen nicht lange; der Galopp war 
der Statt Allmählich näherte sich das Gefährte 

Unter erneutem Heiterkeitsausbruch verließen die 
Herren nun das amüsante Fuhrwerk, drückten 

em Köhlerknecht den „Fuhrlohn" in die schwielige 
vand unb begaben sich herzlich lachend über das 

routge Abenteuer zur Station, wo der Hofzug ihrer 
V llte zur Fahrt nach Wien.

Mürzzufchlager erkannten rasch ihren geliebten 
ouch im verwitterten Jagdkostüme und grüßten 

Auch der Kohlenwagen war herange- 

Areopag bezeichnete und dann bog der Wagen der 

tg, dem Beule'schen Thore zu.
waren alle still, als sie Hinaufgingen nach den 

ophläen, unter dem Wald von Säulen standen, 
... wcht gefallen war und unter den Riesen- 
. ^ "vern, die von vergangener Pracht so beredt 
rafAt ' wie es kein Mund vermag. Frau Clara 
kähs . ^tzie sich auf einen Säulenstumpf, die 
über eSchooß faltend, Marun wanderte allein 
föefiru heilige Straße, mit einem so finsteren 
WM+'r daß selber ein redeseliger Führer, der die 
mnn rr?atte, sich ihm aufzudrängen und seine 

Äe5aJte Sprachkenntniß zur Geltung zu bringen, 
inrfrr Die Baronin Lübben öffnete ihr Tuch- 
Lm unter dem eine leuchtend gelbseidene Blouse 
dip Morschem kam, legte die Hand schützend über 
den »'und sah sich dann plötzlich auch allein 

^aryatidengestalten des Erechtheion gegenüber, 
m s^ure war zwischen den mächtigen Säulen des 
£rJrr?non hingehuscht und lehnte nun an einer 
Jp die Arme über dem Haupte verschränkt, 
^.^A^chen lag neben ihr am Boden — von dem 
das dr n Marmor hob sich der dunkle Kopf und 

mit den zarten Farben in ganz wunder- 
tr y Beleuchtung ab. Ihr stilles, reines Gesicht 
nen s)reinen snst verklärten Ausdruck, und ihre brau- 
• .Augen schweiften über die Trümmerwelt hinaus 
l Ferne, über das kleine, wasserbespülte Land, 

"bv ganzen Welt die Kunstideale geschaffen.
ber '{a dus ist überwältigend," sagte Hans Döblin, 
» .'Won eine Weile an der nächsten Säule ge
haben ^attc' uis müsse Cläre das Gleiche gedacht 

Sie ließ die Arme sinken, nickte leise und 
flüsterte: „Daß das der Großmutter noch vergönnt 

~~~ ein feuchter Schimmer war in ihren Augen, 
^ehen Sie, das muß ich nun denken, weiter nichts, 

hatte ein schweres Leben."
Er setzte sich auf eine der vorspringenden 

Stufen und fragte: „Wollen Sie nicht auch ein 
wenig ruhen?"

Sie glitt neben ihm nieder. „Man möchte gar 
mcht fort, ntatt meint auch, man sähe das über
haupt nicht zum erstenmale! Jst's nicht so?"

Er lächelte. „Wer weiß — vielleicht schritten 
Sw schon einmal blumenstreuend im Zuge dort 
mit herauf, um das Fest der Nike apteros mitzu- 
begehen."

Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

| 3) Nachdruck verboten.

- „ .Alle lachten, dann hieb der Kutscher mit seiner 
s durch die Luft und schnalzte mit der Zunge. 
I A» dem Schelm ftokles-Deickmal vorbei, durch eimqe 

moderne Straßen nut griechifchrn und französischen 
, F-rmensch'ldern und nun hinaus auf die Landstraße 
| Zwischen Pyraus und Athen, dem Theseivn cnt- 

gegen, der Akropolis zu. Eine Staubwolke hüllte 
1 den Wagen ein — ab und an stand ein Wirths- 

i Hans ant Wege, dessen Außenwände ein moderner 
I Apelles in schreienden blauen, grünen, rothen Farben 
s mtt Amphoren unb Eselgestalten bemalt hatte - 
■ "Uch unter einem Palmcnbaum bildete
! eu> beliebtes Mdtw. Eme Viehtränke strmd all-ma 
j vor dem Häuschen, und Männer, Frauen und 
. Kinder lungerten auf der Schwelle, die lange Reihe 

der Wagen anstaunend.
Den forschenden Blicken der alten Frau, die 

kerzengerade in ihrer Wagenecke saß, entging nichts, 
i >uh das Neue, und das Alte, machte historische 

'oentemingen und fand sich mit der modernen Zeit 
unter zuerst die Sträflinge, welche
arbeiteten bon. Soldaten an einem Bahndamm 
Griechenlnv? v-m?.ertc die Heloten des alten 

, tragen. Unb J\e.r ll^wiß manchen Stein ge- 
Gesicht unb in bie au ein< Lebensfreude auf dem 
beredten Mund lam8tÄb" und um den 

. selbst M-mm mit ciuflimmk6 ? daß
! s-m Zwicker m Gefahr geriLh, UU«

, Die Baronin lag bequem in den Kiffen o» 
glertete die Bemerkungen der alten Dame' ab uX 

l an mit einem wohlwollenden Nicken und wenn 'S 
shre Enkelin prüfend fragte, dann sagte sie, wie ein 
^erzogenes Kind: „Was man Alles vergißt — ja 
vräoccÜÜi^ ^^uriges erlebt hat, dann ist man so 
tadellosen dänisch/?^ un,b„fie

Sie haben eb.». Handschuhe glatt und seufzte: L-ckh! B-LLeW Gedächtniß, Fran Ge- 

Him”T"aBrbkC ®ro6mmlcHei”Cn9‘M9, 

80b: sch°un's L'äd.^-n7'dk^L 

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 16. Febr. Der Kaiser eröffnete gestern 
Vormittag die Congreßausstellung in bem österreichi
schen Museum. Der Eröffnungsfeier wohnten der 
Erzherzog Lubwig Victor, der beutsche Botschafter 
Dr. Graf zu Eulenburg, ber russische Botschafter Graf 
Kapnist, bet italienische Botschafter Graf Nigra, die 
Minister Graf Babent unb Freiherr von Gautsch so
wie Hosrath Jette! als Vertreter des auswärtigen 
Amts bei.

— Der beutsche Botschafter Gras zu Eulenburg 
sprach gestern ber Wittwe bes Obersthofmeisters Prinzen 
zu Hohenlohe bas Beileib bes deutschen Kaisers aus 
unb ist mit ber Vertretung besselben bei ber aus den 
18. b. Mts. festgesetzten Leichenfeier beauftragt worben. 
Derselben werben auch Kaiser Franz Josef, bie Erz
herzöge unb viele Fürstlichkeiten beiwohnen. Die 
Kronprinzessin Wittwe Stefani hat eine herrliche 
Kranzspende übersanbt. — Der aus ben 17. d. Mts. 
festgesetzte Ball in ber beutschen Botschaft wird mit 
Rücksicht auf bie Trauerfeier nicht stattfinben. Der 
beutsche Kaiser ließ burch ben Botschafter Grafen zu 
Eulenburg einen Kranz mit ber Inschrift: „Wilhelm II. 
Deutscher Kaiser" am Sarge bes Obersthofmeisters 
Prinz zu Hohenlohe-Schillingssürst nteberlegen. Von 
allen Seiten laufen Belleibszuschristen unb Blumen- 
spenben ein. Die Leichenfeier wirb voraussichtlich am 
Dienstag stattfinben.

— Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht die Ent
hebung bes Statthalters von Böhmen, Grafen Thun, 
unter hulbvollster Anerkennung seiner mit patriotischer 
Hingebung geleisteten Dienste, sowie bie Ernennung 
bes Lanbespräsibenten von Schlesien, Grafen von 
Coubenhove zum Statthalter von Böhmen.

— Die im Abgeordnetenhause eingebrachte Wahl
reformvorlage besteht aus 2 Gesetzentwürfen. Der 
erste betrifft die Aenderung und Ergänzung des 
Stoatsgrundgesetzes üher die Reichsvertretung und die 
damit zusammenhängenden Gesetze, der zweite die der 
Reichsraths-Wahlordnung. Der erste und der zweite 
Entwurf bestehen aus je 3 Artikeln. Der erste Ge
setzentwurf stellt fest, daß zu den bisherigen 353 Mit
gliedern des Abgeordnetenhauses weitere 72 kommen, 
welche Von ber neuen allgemeinen Wählerklasse ge
wählt werden. Wahlberechtigt in dieser neuen Wähler
klasse ist jeder eigenberechtigte Staatsbürger männlichen 
Geschlechts, welcher das 24. Lebensjahr vollendet hat, 
vom Wahlrecht nicht ausgeschlossen ist und vor der 
Ausschreibung der Wahlen seit mindestens 6 Monaten 
im Wahlbezirk wohnhaft ist. Ausgeschlossen sind Per
sonen, welche im Dienstverhältniß stehen und mit ben 
Dienstherren in Hausgenossenschaft leben. Die neue 
Kurie umfaßt auch jene Wahlberechtigten, welche be
reits gegenwärtig in einer ber bestehenden Wähler
klassen wahlberechtigt sein würden. In der bisherigen 
Wählerklasse der Landgemeinden, deren Wahlbezirke 
ausschließlich aus Gerichtsbezirken gebildet sind, bleibt 
die indirekte Wahl bestehen. In den anderen bis
herigen Wählerklassen, sowie in den übrigen Wahl
bezirken der neuen Wählerklasse gilt direkte Wahl. In 
den Ländern jedoch, in welchen durch Landesgesetz für 
die Landtagswahlen direkte Wahl in die Landgemeinde- 
Kurie eingeführt wird, gilt auch für bie Wahl zum



Reichsrath aus der Kurie der Landgemeinden, sowie 
aus sämmtlichen Wahlbezirken der neuen Wählerklasse 
die direkte Wahl.

Italien.
Rom, 15. Febr. Die „Agenzia Stefani" meldet 

aus Tozaba: Am Morgen des 13. d. M. rückte der 
Feind aus seinen Lagerplätzen vor und machte ein 
Scheinmanöver, als ob er die italienische Stellung 
angreifen wolle. Menelik und seine Truppenführer 
hatten Schlacht-Feldzeichen auspflanzen lassen. Etwas 
später zog sich der Feind hinter die Höhen zurück, 
und es waren nur noch einige Zelte sichtbar.

— Gestern ließ General Baratieri von 3 Bataillonen 
weißer Truppen, 2 Bataillonen Eingeborenen und 
einer Schnellfeuerbatterie einen Rekognoscirungsmarsch 
gegen die Front der feindlichen Stellung unternehmen. 
Die Reiterei der Galla gab dabei auf die Italiener 
einige Schüsse außer Schußweite ab und zog sich dar
auf zurück. Währenddesien hatten die Schoaner ihre 
letzten Zelte abgebrochen und zogen in südlicher 
Richtung auf Adua ab. General Baratieri sandte 
mit Genehmigung des Ministerraths und auf 
eine Bitte des Negus Menelik den Major Salsa in 
das Lager der Abessynier. Major Salsa wurde mit 
großen Ehren empfangen und hatte eine Unterredung 
mit dem Negus, in welcher dieser als Bedingungen für 
einen Frieden Räumung der neu besetzten Landstrecken 
und vollständige Aenderung des Vertrags von Uccialli 
erklärte. General Baratieri antwortete dem Negus, 
nachdem ihm hiervon durch den Major Salsa Mit
theilung gemacht worden war, daß die italienische 
Regierung zugestimmt hätte, über den Abschluß eines 
Friedens zu unterhandeln, in dem Vertrauen, daß eine 
gerechte und nützliche Erledigung für Italien und den 
NeguS gefunden werden würde, daß aber die Be
dingungen des Negus weder angenommen noch auch 
nur in Erwägung gezogen werden könnten als Grund
lage einer Unterhandlung und daß somit jeder der 
beiden Parteien überlassen bleibe, nach freiem Belieben 
zu handeln. Die Abendblätter geben der Genugthu
ung über den Abbruch der Friedensverhandlungen 
mit dem Negus Menelik Ausdruck.

— Die Oberbaubehörde im Arbeitsministerium 
gab über den Entwurf des Grafen Kossak zum Bau 
eines Hafens in Rom einstimmig ein günstiges Gut
achten ab.

Frankreich.
Paris, 16. Febr. Die gestrige Interpellation des 

Senators Monis stützt sich auf einen Brief, welchen 
der zuerst mit der Untersuchung in der Südbahn-An- 
gelegenheit betraute Untersuchungsrichter Rempler an 
den Staaisanwalt Athalin gerichtet hat, als ihm die 
Untersuchung abgenommen wurde. Justizminister 
Ricard verlas diesen Brief im Senate und bemerkte, 
Athalin habe ihm von dem Briefe keine Kenntniß ge
geben, weil er ihm keine Bedeutung beigelegt habe. 
Bäranger bringt eine Tagesordnung ein, die am 
Dienstag angenommene Tagesordnung, durch welche 
bedauert wird, daß in der Südbahn - Angelegenheit 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien, zu bestätigen. 
Diese Tagesordnung wird mit 139 gegen 70 Stimmen 
angenommen. Die Sitzung wird sodann geschlosien. 
Die Minister versammelten sich daraus bei dem 
Ministerpräsident>n Bourgeois, man glaubt jedoch 
nicht, daß das Cabinet zurücktreten wird.

— Nachdem die Minister In der heutigen Vor
mittags - Zusammenkunft zu der Ansicht gekommen 
waren, daß der gestrige Beschluß des SenatS nicht 
eine Verschärfung des Senatsbeschtußes vom Dienstag 
sei, sondern nur eine Bestätigung desselben, und daß 
das Ministerium folgerechter Weise Angesichts des 
Vertrauensvotums der Kammer vsm Donnerstag im 
Amte bleiben solle, begab sich der Ministerpräsident 

Bourgeois heute Nachmittag in das Elysäe, um dem 
Präsidenten Faure diese Entscheidung res Min ster- 
raths mitzutheilen. — Die Minister werden keine 
neue Zusammenknnst vor Dienstag haben, und die 
Kammer wird nicht vor Donnerstag zusammentreten. 
ES ist nicht bekannt, was das Ministerium thun wird, 
ob eS einen Entwurf zur Abänderung der Verfassung 
einbringen oder ob es sich aufs Neue in der Kammer 
interpellireu lassen wird. Das Ministerium wird seine 
Entschließung hierüber erst in einem am Donnerstag 
abzuhaltenden Ministerath fassen.

— Die amtliche Zollstattstik beziffert die Einfuhr im 
Monat Januar 1896 auf 325.836,000 Francs gegen 
266,689,000 Francs im Januar 1895; die diesjährige 
Januar-Aussuhr beträgt 262,025,000 Francs gegen 
248,569,000 Francs im gleichen Monat des Vor
jahres.

— Bei prächtigem Wetter und unter großem An- 
dränge des Publikums erfogte heute der übliche Fast
nachtsumzug: von allen Seiten regnete es Confetti 
und Papierschnitzel. Als der Zug mit dem ,Fast- 
nachtsochsen" sich in Bewegung setzte, scheute ein 
Pferd und lief in die Menge hinein; mehrere Per
sonen wurden verwundet.

Großbritannien.
London, 16. Febr. Das Auswärtige Amt erhielt 

eine Depesche des britischen Vizeconsuls in Musch, die 
berichtet, daß in den aufständischen Bezirken von 
Sassun und Talory Ruhe herrsche und daß Truppen 
die Ordnung unter den Kurden dort aufrecht erhalten.

— Das „Reuter'sche Bureau" meldet aus Johannes
burg, die vorläufige Gerichtsverhandlung in Prätoria 
gegen die Mitglieder des Resormcomitees, welche am 
12. d. M. auf unbestimmte Zeit vertagt wurde, wird 
voraussichtlich im Laufe der nächsten Woche wieder- 
aufgenommen werden.

— Das „Reuter'sche Bureau" meldet aus Zanzi- 
bar, der Führer der Aufständischen, Aziz, griff mit 
200 Mann am Mittwoch Malindi an und brannte 
viele Häuser nieder. Ein Askari und mehrere der 
Aufständischen wurden getödtet. Bet der Ankunft des 
englischen Kanonenboots „Thrush" stand Malindi in 
Flammen.

— Bei einem um 2 Uhr Morgens in einem be
wohnten Hause im Soho-Viertel stattgehabten Brande 
kamen 11 Personen ums Leben, von denen 6 durch 
Verbrennen oder Ersticken, die andern durch einen 
Sprung aus dem Fenster auf die Spitzen eines 
Gitters ihren Tod fanden.

Rumänien.
Bukarest, 15. Febr. Der ehemalige Domänen- 

minister im Kabinet Bratiano, Anastasius Stolojan, 
wurde zum Minister des Innern ernannt

Bulgarien
Sofia, 16. Febr. Prinz Ferdinand besuchte den 

diplomatischen Agenten Serbiens und sprach diesem 
seinen Dank für die vom König Alexander und der 
serbischen Regierung bei der Feierlichkeit des Ueber» 
tritts des Prinzen Boris erwiesenen Aufmerksamkeiten 
aus. Der Prinz bat den diplomatischen Agenten, er 
möge dies nach Belgrad berichten.

Türkei.
Constartinopel, 15. Febr. Zur Durchführung 

der Uebergabebedtngungen in Zeitun ist jetzt mit der 
Heimsendung von 12,000 Flüchtlingen begonnen 
worden; die Verpflegung derselben macht Schwierig
keit. — Der Oberstlieutenant Mahmud, ein Sohn 
des Ghazi Muktar Pascha ist sreigelassen worden, 
nachdem da8 Verhör befien Unschuld ergeben hat.

— Sechs ausgewiesene Füyrer der Aasständuu,-», 
tn Zeitun sind in Begleitung des englischen Dragomans 
und seiner Kavassen über Mersina nach Marseille be
fördert worden. Die bei Zeitun versammelten Auf-'

ständischen haben der türkischen Regierung die 
feicrliche Erklärung kü fftiger Unterthanenlreue abge
geben.

— Der Sultan verlieh dem bulgarischen Minister 
des Aeußeren Natschewitsch den Großkordon des 
Osmanie-Ordens.

— Heute fand hier die feierliche Eröffnung des 
Vereinshauses der „Union franyaise", welches mit 
einem Kostenaufwand von 300,000 Frcs. errichtet 
ist, statt.

Spanien.
Madrid, 15. Febr. Nach Meldungen aus Ha- 

vanuah gelang es Maceo, trotz der Ueberwachung 
durch die spanischen Truppen, sich mit den Banden 
von Gomez zu vereinigen.

Belgien.
Brüssel, 15. Febr. Das Comitee der Preffe für 

die Brüsseler Ausstellung 1897 trat heute zusammen. 
Der Minister für Industrie und Arbeit Nyssins be
glückwünschte in einer Ansprache die Preffe für diese 
werthvolle Mitwirkung. Staatsminister Guillery ent
wickelte das Programm der Fragen, zu deren Lösung 
die Mitwirkung der Preffe angerufen wurde. Ein 
Festmahl im Grand Hotel schloß sich der Sitzung an.

— Die Repräsentantenkammer nahm bei der Be
rathung der Tabaksgesetzvorlage folgende Sätze für 
die Eingangszölle an:_ Zu Cigarren und Cigarretten 
verarbeitete Tabake für 100 Kilogramm 600 Frcs., 
für in anderer Weise verarbeitete Tabake 120 Frcs., 
für nicht verarbeitete Tabake für 100 Kilogramm un- 
gerippte Tabake 75 Frcs., für andere nicht verarbeitete 
Tabake einschließlich der Rippen 55 FrcS Außerdem 
bestimmte die Kammer die Erhebung einer Ver
brauchssteuer von 20 Frcs. für 100 Kilogramm nicht 
verarbeiteter ausländischer Tabake.

— Bei herrschendem Nebel fand heute Morgen 
auf dem Bahnhöfe von Fleurus ein Zusammenstoß 
zweier Züge statt, von denen der eine von Nivelles, 
der andere von Namur kam; 28 Reisende sind verletzt.

Aus den Provinzen.
Danzig, 15. Febr. Ein schwerer Unfall hat sich 

gestern Abend in der Kalkbrennerei und Dachpappen- 
fubrlk der Firma Haurwitz u. Co. zu Schellmühl er
eignet. Daselbst hatte während der vergangenen Nacht 
der Arbeiter Kruck die Brennöfen zu beaufsichtigen. 
Um etwa 9 Uhr hörte der Fabrikwächter plötzlich einen 
Schmerzensschrei, er eilte der Stelle zu und fand den 
Kruck unweit des Brennofens am Kohlenhaufen, am 
ganzen Körper brennend stehen. Er eilte sofort zum 
Fabrikinspektor, dieser kam gleich hinzu, begofc den 
Kruck mit Wasser und veranlaßte nach Erstickung der 
Flammen die sofortige Ueberführung nach dem Lazareth 
in der Sandgrube, woselbst K. heute Vormittag seinen 
am ganzen Körper erlittenen schweren Brandwunden 
bereits erlegen ist. Ueber die Entstehung des Brandes 
hat der Verunglückte keinen Ausschluß mehr geben 
können. Er hinterläßt eine Frau mit drei kleinen 
Kindern. — Gestern Abend kam bei schon beginnender 
Dunkelheit die norwegische Bark „Souvenir" unterhalb 
Hela tn Sicht. Dieselbe, »ach Libau mit Blauholz be
stimmt, kam für Nothhafen ein. Da der Wind passend 
war, ging die Einfahrt verhaltnißmäßig ganz gut von 
starken. Beim Festmachen rannte sie jedoch den zum 
Ausgeben bereit liegenden Dampfer „Stadt Lübeck" 
mit solcher Stärke an, daß diesem ein Theil der 
Reeling eingedrückt und die Wanten und Takelung 
vom Vordermast heruntergerissen wurden. Das Segel- 
'cb ss erlitt Beschädigungen />m Klüverbaum.

Danzig, 1-t. ötUi. In der hiesigen Schwanen- 
apotheke des Apothekrnbesitzers Knochenhauer ist eine 
amtliche Zentralstelle zum Ersatz des von den Apotheken 

wegen mögen alle die Alten ungestört in ihren 
Gräbern liegen. Ich liebe nur die Gegenwart, den 
Lebensgenuß, den Augenblick. Ein Narr, wer nicht 
so denkt — sage ich Ihnen!" Sie neigte sich leise, 
ein übermüthiger, sinnlicher Ausdruck lag in ihren 
Zügen.

„Man sang auch „Evoe Bacche!" im alten 
Griechenland!" sagte der junge Mann, „Sie wären 
auch da zu Ihrem Recht gekommen, Frau 
Baronin."

„Geben Sie mir Ihren Arm! das ist glatt, 
so!" sie schwang sich hastig herab, daß sie fast an 
seine Brust zu liegen kam und ihr Gesicht ihm eine 
Secunde so nah war, daß er ihren Athem spürte. 
Und dann schob sie ihren Arm durch den feinen 
und zog ihn weiter mit sich fort. „Sie müssen mir 
erklären — diese ausgehöhlten Steine — nein, 
lassen Sie, ich vergesse es doch wieder. Aber dort 
an der Ecke, da wird eine schöne Aussicht sein, 
dahin will ich." Er wandte den Kopf zurück nach 
Cläre, wie eine Aufforderung mitzukommen. Sie 
verstand ihn auch, denn sie lächelte leicht, aber sie 

rührte sich nicht.
„.Kugeln, was?" fragte die Baronin, dem Bel- 

vedere zuschreitend, das die Neuzeit erstehen ließ, und 
wartete die Antwort nicht ab; sich dort an die 
Mauer lehnend, sah sie statt in die Ebene in ras 
Gesicht ihres Begleiters. , ,

„Sie — mögen wohl^am liebsten unbeschriebene 

Blätter?"
„Sie meinen, Gnädigste?"
„Ach!" frech zuckte es um ihre Lippen, „denn 

deutlicher Pensionsfräulein?"
Er zog nur die Brauen ein wenig zusammen. 

„Ich habe überhaupt keine Anlagen zum 
Schwärmen — so wollten Sie doch verstanden sein, 

Frau Baronin?" ,
Sie lachte kurz und maß ihn mtt einem langen 

Blicke. „Unsinn — ich taxire Sie ganz anders.' 
Und dann, den Kopf zurückwerfend: „Wenn Sw 
ein ungeleckter Bär sein wollen — das ist ja auch 
ganz lustig. Aber — Sie fressen auch noch Zucker 
aus der Hand." Und sie spreizte ihre kleinen Finger 
bedeutungsvoll.

Keine Antwart; sie stützte die Ellenbogen auf 
die Steinwand und sah hinunter. Dann lachte sie 
gurrend. „Ganz gute Leute, diese Glaukner's. 
Aber — so unheimlich gebildet und so beunruhigend 
wohlerzogen." Ihre gelbe Schärpe, die sie zweimal 
um die Taille gewickelt hatte und die in langen 
Falten herabhing, glättend, sah sie blinzelnd zu dem 
stattlichen Manne in die Höhe. „Ich bin doch aus 
gutem Hause, aus der Gesellschaft — aber bei uns 
lacht man, sehen Sie und besäht sich auch nicht mit 
all' dem Kram. — Man lebt doch nur einmal! 
Ich bin ein moderner Mensch! Die — sind alt
modische Philister" —

„Auch durch mich geht ein Zug davon!"

„Der muß heraus — verlassen Sie sich nur 
auf mich, den treiben wir aus. Sie sind jung — 
und so ernst! Das hat ja gar keinen Zweck. Der 
Prinz Sebald sagte immer: Silly Lübben muß 
man lachen sehen, das steckt ganz toll an! Selma 
bin ich nämlich getauft, aber das klingt so steif." 
Sie dachte einen Augenblick nach. „Wer hat das 
nur zuerst gesagt — Silly" —

„Wohl in Ihrem Elternhause?" — half er 
gleichgültig aus, mit der Fußspitze eine der Kugeln 
bewegend.

„I wo!" — halb verächtlich und dann sich ver
bessernd, „ich bin doch so früh Waise geworden. 
Na, wie sollten Sie das freilich wissen."

„Aber -- Silly! Sillery — Mousseux — ja, 
nun bin ich auf der Spur. Ein armer Teufel, 
der mal meinen Lebensweg kreuzte. — Silly!" sie 
gab der Schärpe einen Ruck, daß dieselbe sie enger 
umspannte. _ „Bah — übrigens, mit den vornehmen 
Bekanntschaften habe ich nicht prahlen wollen. 
Unsereiner ist oft mit den Leuten — aber 
Bürgerliche, wenn sie nett sind, sind mir wirklich 
ebenso lieb."

"Fle eben sehr gnädig!"
„Ach, das ist Spott. Warum machen Sie mir 

gar nicht den Hof — nicht ein Bischen? sehen Sie, 
das bin ich doch natürlich gewöhnt. Wenn man 
ebbn seine Nachteule ist! Aber Sie — das ärgert 
wich-" Sie trat mit dem Fuße auf und zerraufte 
die Veilchen.

»Ich versteh' das Hofmachen nicht, Frau 
Baronin!"

„Aber — bei der Kleinen? ach, ich habe doch 
Augen. Und sie schmachtet Sie wiedk^-an. Beim 
Mittagessen — freilich — immer gerade aus, nach 
Ihnen hin."

„Fräulein Glaukners Platz" —
„Unsinn!" Sie guckt um Ihretwillen her! 

Sehen Sie, nun werden Sie ja ordentlich roth" —
„Wenn man das denken könnte" — er hatte 

die §lugelmit Anstrengung fortgeschnellt — „müßte 
ich aus Rücksicht auf die junge Dame meinen Platz 
wechseln."

„O nein, nein. Andre denken das nicht. Sie 
gilt ja als das wohlerzogenste Fräulein an Bord, 
so ganz „ohne Koketterie", sagten gestern einige 
Damen im Musiksalon zu mir. Bah, was mache 
ich mir aus einer Anzüglichkeit." Und dann legte 
sie beide Hände gegen seinen Arm.

„Ich kann mich auch geirrt haben, Sie müssen 
mein Gegenüber nun mal bleiben. Ich wollte Sie 
nur necken. Und gehn wir jetzt frühstücken, ja?"

Sie strauchelte und schrie so oft erschreckt auf, 
daß er ihr wieder den Arm bieten mußte. Als sie 
die andere Seite des Parthenons mnschritten hatten, 
fanden sie Marun, mit den Fingern die Linien 
eines Kapitals nachziehend, als freue er sich so 
greifbar an der Form.

„Ah — ah," machte er.
Sie lachte und nickte. „Haben die alten Griechen 

schon Sect getrunken?"
„Nein, — die waren am allerleichteften durch 

die Schönheit berauscht."
„Hm — nämlich" —
„Arme Leute! aber wir wollen's jetzt. Ich be

darf ’ner Stärkung, sag' ich Ihnen!"
Sie eilte plötzlich voran, mit heller Stimme 

einen Jodlerruf ausstoßend, der die andern Damen 
aufmerksam machen sollte.

„Sie!?" sagte Marun.
„Ach nein!' Döblin kräuselte wieder die Lippen. 

„Die ist mein Geschmack nicht."
„An das Wimmerl glaub i nit," sang Marun 

aus der „Fledermaus". *

Wundervolles Wetter* die ruhigste Fahrt um 

vie Südspitze Griechenlands, jede Furcht vor der 
Seekrankheit bei den sonst Aengstlichen verschwun
den, nur die ganz Untüchtigsten wie immer in der 
Stille der Kammern verborgen. Und zwischen 
Lunch und Diner wurde es „am Platze der Ver
kündigungen" auf der Treppe zum Promenadendeck 
angeschlagen „Ball auf Deck."

Sie kamen bereits in hellen Gewändern zum 
Abendtische, die tanzlustigen Damen beider Erd
theile und auf Deck trafen Matrosen und Stewards 
Vorbereitungen für die Ausschmückung des Ball
saals. Scheinwerfer, elektrische Lämpchen, Ballons 
grenzten den Raum ab in der Mitte und die 
Musiker stellten ihre Pulte auf.

„Tanzen", nickten die jüngsten Mädchen 
einander bedeutungsvoll zu —, „tanzen," sagten 
gedehnt die jungen Herren, denen es nöthig er
schien oder Natur war, Blasirtheit zu zeigen. Aber 
solch ein Tanz an Bord eines schnell im Mittel
meer dahin gleitenden Schiffes war doch etwa 
Besonderes, und da „konnte" man's ami u® 
Wagen. Und so fanden sie sich denn auchbe®°9en' 
nach der üblichen Cigarre im Rauchzimmer fiel) zur 

Action bereit zu erklären
(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Elektrophtalm. Ein russisches Blatt, die 

„Rußkija Wjedomosti", veröffentlicht eine Mittheilung, 
die immerhin verzeichnet zu werden verdient, wenn 
es auch natürlich den Fachkreisen überlassen bleiben 
muß, zu entscheiden, ob man es hier mit einer 
phantastischen Zukunftsidee oder mit einer bereits 
reell zu nehmenden Entdeckung zu thun hat. Dem 
genannten Blatte zufolge hat in einer Sitzung der 
technischen Gesellschaft in Moskau Dr. Noiszewski 
einen Vortrag über einen von ihm konstruirten 
Apparat, den er „Elektrophtalm" taufte, gehalten, 
der dazu dienen soll, Erblindeten die Wahrnehmung

des Regierungsbezirks Danzig an die Berechtigten ? 
ermäßigten Preise abgegebenen D!phtherie-He l!-^ 
eingerichtet worden. Diese Zentralstelle soll den N 
kehr mit den Fabrikationsstellen und den Apotb^ 
vermitteln. — Ein schwerer Unglücksfall ereigr.etej 
heute Mittag auf der Bahnstrecke zwischen den Äw 
am Schwarzen Meer und an der Sandgrube. * 
Arbeiter Peperkok wollte gerade in dem AugeB 
als sich ein Arbeits- und ein Personenzug freuj1 
seinen Spaten von den Schienen entfernen; dabei t 
er den einen Zug nicht bemerkt haben; er W“1 
gefaßt und eine Strecke mitgeschleift. Ihm tuii1 
dabei der linke Fuß bis zum 9 nöchel abgcqam 
Außerdem scheint er noch innere Verletzungen eil'1 
zu haben. Der Verletzte wurde nach dem 
lazareth gebracht.

Thor«, 14. Febr. Die Audienz, welche die Hel 
Bürgermeister Stachowitz und Vorsitzender 1 
Handelskammer Schwartz beim Minister der 
lichen Arbeiten vor einigen Tagen in Angelegen- 
unserer Userbahn gehabt haben, trägt schon Fi^ 
3" den nächsten Tagen wird eine Anzahl hi^ 
Eisenbahnbramten hier elntrtffen, um in dieser $1‘ 
legenhe.t weiter zu verhandeln. Im vergant 
Jahre sind aus der Uferbahn über 8000 WagS- 
bewegt worden, durch die der Eisenbahnverwol'- 
eire Einnahme von mehr als 24ooo Mk. zuacflc 
ist. So darf man wohl annehmen, daß die Verll 
ung sich billigen Wünschen nicht verschNetzeu

Aus der Eulmer Stadtniederung, i» F 
Bei Gelegenheit der Ueberreichung des hohenzo^ 
scheu HausordenS an Herrn Lehrer Karnick - Pos' 
fand heute im Schulhause eine schöne Feier ' 
Kreisschulinspkktor Dr. Cunerty hielt eine Anrede ' 
oEN versammelten Lehrern. Dann ergriff NE 
be§ Kreis - Lehrervereins Lehrer Draheim daS 
und überreichte Herrn K. ein Diplom als Ehr^ 
glied des VereinS.

Goldap, 14. Febr. Ueber eine heitere 
aus der Regierungszeit Friedrich Wilhelm I. bett“; 
die Chronik unserer Stadt folgendermaßen: Im 
1730 befand sich der König Friedrich WilhelmI- 
hiesigen Orte. Der damalige Bürgermeister Chr^ 
Dnllo, ein großer, wohlgewachsener Mann, toarj 
Monarchen, welcher solche Leute gern tn seine 
aufnahm, angezeigt worden. Der Stadtpräsect H 
die bevorstehende Ankunft des Landesvaters er^i 
und sich zu seinem in Polen wohnenden Freun? 
Gönner, dem Grafen Pusinna begeben. Dieser pL 
ihm, nachdem er den Grund der Flucht erfahre:' L 
zwei sehr schöne, große junge Männer von r i, 
Unterthanen. Mit diesen eilte Dnllo dem j 
welcher sich bereits in Gumbinnen befand, npdJ’J 
um Verzeihung, daß er bet der Anwesenheit Sr. » 
jestät in Goldap nicht einheimisch gewesen sei, fan?1 
daß er habe nach Polen reisen müssen, um dem 
durch ein Paar Garderekruten Freude zu betet; 
Dieser war durch das Geschenk sehr zufrieden, ve» 
ihm seinen Fehltritt und ersuchte den Bürgern^ 
sich eine Gnade auszubitten. Dieser sprach den <33ü‘, 
aus, daß Sr. Majestät ihm die Pacht des damals 
Erledigung gekommenen Domänenamtes Klauten v 
leihen möge. Die Bitte wurde ihm gewährt "" 
blieb auch fernerhin trotz seiner Größe nnb 
Der Bürgermeister war ein Verwandter des tn 
1657 von den Tataren auf dem hiesigen Mcr 
am Spieße gebratenen Bürgermeisters Dnllo und 
in demselben Jahre getöbteten Kaplans Dnllo. J

Jnsterburg 14. F-br. Eine F-rnsprecheinrtl« 
wird in nächster Z-it zwischen den Städten Jnst^ 
und Gumbinnen eingerichtet werden

•ttp'

der Außenwelt zu ermöglichen, mit änderet! WE 
denselben auf künstlichem Wege die erloschene 
kraft wiederzugeben. Es giebt — so führtj 
Noiszewski aus — Metalloide, wie Selen . 
Tellur, deren elektrische Reaktion sich je nach 
Beleuchtung ändert, so daß der Blinde, sobald 
diese Veränderungen in der elektrischen LeitiwS 
fühlen vermag, eben dadurch, also mittelbar, J- 
Lichtwirkungen zu empfangen beginnt. * 
Aenderungen in der elektrischen Funktion der 
nannten Metalloide hat nun Dr. Noiszewso . 
feinen Apparat verwendet. Die Schilden^ i 
das Blatt von der Einrichtung des '
wie von der Art und Weise feiner HäUvß 
giebt, ist leider allzu kurz und unverständlich, 
daß man beispielsweise nicht einmal erfährt, ob 
Vorrichtung mit dem versagenden Sehorgan in 
bindung gebracht werden muß, um seine SßirL 
zu üben. Natürlich fehlt infolge deffen auch 
Erklärung, wie die elektrischen Sehwirkungen u”; 
wandelt werden. Allein es wird versichert, dak, 
angestellten Versuche sehr erfreuliche Resultate erg^ 
haben, indem mit Hilfe des Apparats ein Bus, 
das Fenster im Zimmer „erblickte" und nach 
Uebung schon Menschen und Thiere unterscheiden ko^<

— (gilt Schatz auf dem Meeresgr^ 
Wie bereits früher gemeldet worden ist, hat ' 
gewisser Plastunoff die Erlaubniß erhalten, die ' 
26. November 1854 theils in der Bucht 1 
Balaklawa, theils im offenen Meere beim EiE 
der Bucht untergegangenen englischen Schifftz 
heben. Bekanntlich waren damals während *'• 
Sturmes zwanzig englische Schiffe zu Grunde,, 
gangen. Es waren bereits in den siebziger 
Versuche zur Hebung dieser Schiffe gem^ ei 
den. Em gewiffer Ehrhardt hatte damals , 
diesbezügliche Konzession erhalten und im -a' 
1875 hatte sich eine mit großen Geldmitteln 
gerüstete französische Gesellschaft gebildet, welche 
die Hebung der erwähnten Schiffe zur Nui^ 
machte. Es gelang ihr auch wirklich, alle in.. 
Bucht selbst untergegangenen Schiffe aus Tag^ 
zu befördern, sie boten aber für die Aktionäre 
besonderes Interesse. Das Schiff „Prinz-Reg, 
aber, auf das es die Gesellschaft hauptsächlich 
gesehen hatte, konnte damals nicht gehoben wer 
Der „Prinz-Regent" hatte nämlich außer etz 
Quantum Silbergeld 200 000 Pfund Goldgeld;1 
Bord; das Geld war in Fässer verpackt 
Auszahlung an die Truppen bestimmt. 
„Prinz - Regent" liegt im offenen Meere ini .- 
Tiefe von 196 Fist', 1400 Fuß von der 4 
Sidero entfernt, an der er auch zerschellt war- 
mit dem „Prinz-Regent untergegangene 
es auch, auf den es Plastunoff bei seinen Ve 
in erster Linie abgesehen hat. __ __
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